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Abonnements: Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abonne⸗ 
ment auf die „Poſener Zeitung“ ganz ergebenſt ein. Dieſelbe 
ift mit Beginn dieſes Jahres in ihren neunund neunzigſten Jahr: 
gang eingetreten. Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der 
Provinz Poſen und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche 
dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz-Verbindungen mit 
der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und Aus⸗ 
landes, namentlich Petersburg, Riga, iſt die „Poſener Zeitung“ 
in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kennt⸗ 
niß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vor⸗ 
gänge, beſonders in den Kolonial⸗Gebieten, werden durch karto⸗ 
graphiſche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche Mitarbeiter 
in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd über 
alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſteis neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Original⸗Plau⸗ 
dereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte u. ſ. w. Außerdem bringt 
die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilde⸗ 
rungen und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in 
reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ eine ſehr 
abwechſelungsreiche und feſſelnde Erzählung 

Eine Entführung 
aus der Feder des geſchätzten Schriftſtellers Alexander Römer 
bringen, deſſen Roman „Die Glücksjäger“ den allgemeinen Beifall 
unſerer Leſer gefunden hat. Außerdem gelangt noch ein Roman 
nach dem Engliſchen, 
REDE 5 8 us | 

von Ottomar Beta, dem bekannten und beliebten Erzähler, 
zum Abdruck. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,50 Mark pro Quartal. 
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Reichskanzler und Miniſterpräſident. 


Was über die Löſung der preußiſchen Miniſterkriſis bis 
jetzt bekannt geworden iſt, erweckt in politiſchen Kreiſen offen⸗ 
bar wenig Vertrauen. Es wird ziemlich allgemein nur als ein 
Uebergangszuſtand angeſehen, daß Graf Caprivi zwar das 
preußiſche Mimiſterpräſidium niederlegen, aber Reichskanzler 
bleiben fol. Staatsrechtliche, parteipolitiſche und materielle 
Gründe wirken gemeinſam, um dieſe Art der Löſung zu einer 
unbefriedigenden zu machen. Das preußiſch⸗deutſche Staatsrecht, 
wie es ſich als Ergebniß der Entwicklung eines Vierteljahr⸗ 
hunderts herausgebildet hat, wird von der formalen Seite her 
ſelbſtverſtändlich durch eine Trennung beider Aemter nicht be⸗ 
rührt. Aber das praktiſche Gewohnheitsrecht hat in der Po⸗ 
litit noch ein ganz anderes Gewicht als ſonſt und die Em⸗ 
pfindung ift ebenſo allgemein wie berechtigt, daß ein Zuſtand, 
der im Grunde ſchon ſeit 1867 beſteht, der Ausdruck einer 
inneren und zwingenden organiſchen Konſequenz der Dinge iſt. 
Aendern läßt ſich ein ſolcher Zuſtand nur dann, wenn ver⸗ 
änderte Vorbedingungen für die Formen, in denen ſich das 
ſtaatliche Leben zu vollziehen hat, durch eine entſprechende 

icklung der Verhältniſſe ſelber geſchaffen worden ſind. 

avon aber iſt hier und jetzt nicht entfernt die Rede; einge- 
ſtandenermaßen iſt die Löſung der Kriſe nur als Nothbehelf 
edacht, um über augenblickliche Schwierigkeiten hinwegzu⸗ 
ommen. 

Weil dies ſo iſt, wird der gewählte Ausweg auch nicht 
dazu beitragen, die Mißlichkeiten der parlamentariſchen Lage, 
ſei es im Abgeordnetenhauſe ſei es im Reichstage, aus der 
Welt zu ſchaffen. Die Situation iſt genau diejelbe, wie wenn 
Graf Caprivi Miniſterpräſident geblieben wäre, und ſie iſt es 
darum, weil das Zentrum und die „Kreuzzeitungs“⸗ Konſerva⸗ 
tiven ſich in der Leidenſchaft des Kampfes nicht im Geringſten 
veranlaßt ſehen werden, eine formale Unterſcheidung gelten zu 
laſſen, die in Wahrheit gar keine iſt. 

Materiell endlich erſcheint der Zuſammenhang der 
Geſchäfte im Reiche und in Preußen ſo überaus eng, ſo inein⸗ 
ander verſchlungen und einheitlich, daß Reibungen aus dem 
getroffenen Arrangement, wofern ihm eine längere Dauer über⸗ 
haupt zugedacht ſein ſollte, ſchon im Beginn hervortreten und 
im weiteren Verlauf immer ſtärker werden müſſen. Das 
Einzige, was die Trennung der Aemter für den Augenblick 
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Donnerſtag, 24. März. 


rechtfertigen könnte, iſt allenfalls der Umſtand, daß eine Mo⸗ 
dalität rathſam war, die das völlige Ausſcheiden des Grafen 
Caprivi aus dem öffentlichen Leben verhinderte. An der Spitze 
der preußiſchen Geſchäfte konnte der Graf nicht bleiben. Vom 
Kanzlerpoſten ſollte er aus Rückſicht auf die auswärtigen 
Verhältniſſe nicht zurücktreten, und wenn es dem Grafen 
Caprivi vielleicht auch das Liebſte geweſen wäre, bei dieſer 
Gelegenheit glatt abzuſchneiden, jo hat ſein Pllichtgefühl ihn 
feſtgehalten, und er wird es denn alſo wenigſtens verſuchen, 
auf veränderter Baſis das Seinige zu thun. 


Wie man weiß, hat eine Trennung des Kanzlerpoſtens 
vom preußiſchen Miniſterpräſidium ſchon unter dem Fürſten 
Bismarck drei Viertel Jahre lang (im Jahre 1873) beſtanden. 
Es iſt lehrreich, ſich die damals gemachten Erfahrungen ein⸗ 
mal wieder näher anzuſehen. Der Rücktritt des Fürſten Bis⸗ 
marck als preußiſcher Miniſterpräſident erfolgte nach einer 
ſchweren Kriſe in Preußen, nach den Kämpfen um die Reform 
der Kreisordnung. Das Herrenhaus hatte die neue Kreis- 
ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen abgelehnt, und erſt, 
nachdem ein Pairsſchub 25 neue Herrenhäusler geſchaffen 
hatte, gelang die Durchſetzung dieſer Vorlage. Fürſt Bismarck 
hatte alſo geſiegt, aber die ſtarken Reibungen, unter denen der 
Sieg erfochten war, wirkten doch nach, und fanden, mit ſeiner 
Zuſtimmung ſelbſtverſtändlich, die ſchon erwähnte Löſung. Am 
21. Dezember 1872 erging an den Fürſten Bismarck folgende 
Allerhöchſte Ordre: „Auf Ihren Antrag in dem Berichte 
vom 20. Dezember will ich Sie von dem Präſidium meines 
Staatsminiſteriums hierdurch entbinden. Sie behalten den 
Vortrag bei mir in den Angelegenheiten des Reiches und der 
auswärtigen Politik und ſind, im Falle Ihrer Behinderung 
an der perſönlichen Theilnahme an einer Sitzung des Staats- 
miniſteriums befugt, Ihr Votum in den die Intereſſen des 
Reiches berührenden Angelegenheiten unter Ihrer Verantwort⸗ 
lichkeit durch den Präſidenten des Reichskanzleramts, Staats⸗ 
miniſter Delbrück, abgeben zu laſſen ...“ Am 25. Januar 
1873 brachte der Abgeordnete Lasker, offenbar im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Fürſten Bismarck, dieſe Angelegenheit zur 
Sprache, und er ſchloß ſeine Rede damit: „Es würde mir zur 
großen Genugthuung gereichen, wenn dieſe Gelegenheit das 
Land darüber aufklären möchte, daß auch fortan dem preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſterium der Beiſtand und die Energie des 
auswärtigen Miniſters und Reichskanzlers nicht fehlen werde.“ 
Fürſt Bismarck antwortete in einer längeren Rede, die zu⸗ 
nächſt die außerordentlichen Schwierigkeien ſchilderte, mit 
denen der preußiſche Miniſterpräſident ſeinen Einfluß auf den 
Gang der Geſchäfte ſich erkämpfen müſſe, dank der Selb⸗ 
ſtändigkeit der Reſſortminiſter. Im preußiſchen Miniſterprä⸗ 
ſidium ſtänden „die Mittel, einen Einfluß zu üben, im aller⸗ 
größten Mißverhältniß mit der moraliſchen Verantwortlichkeit, 
welche die öffentliche Meinung an die Stellung eines Miniſter⸗ 
präſidenten knüpft.“ Es ſind das Erwägungen, die freilich 
nur auf die damaligen Friktionen genauer paſſen, und die bei 
der jetzigen ganz anderen Sachlage zurücktreten müſſen. Fürſt 
Bismarck fuhr dann fort: „Meine äußere Stellung zum 
preußiſchen Miniſterium könnte noch mehr gelockert werden, 
als ſie iſt, die Geſchäfte bleiben doch unzertrennlich. Hat 
der Reichskanzler das Vertrauen des Kaiſers, ſo 
iſt unmöglich anzunehmen, daß der König von 
Preußen in dieſer Eigenſchaft in ſeinem preußiſchen 
Miniſterium eine Politik geſtatten werde, die dem als Reichs⸗ 
kanzler mit dem kaiſerlichen Vertrauen beehrten Beamten die 
Wirkſamkeit im Reiche unmöglich machte .. In Preußen 
iſt der Perſonalzuſammenhang der königlich preußiſchen und 
der kaiſerlichen Krone doch ohnehin gegeben und W 
Aber auch der Zuſammenhang zwiſchen dem Reichskanzler und 
dem preußiſchen Miniſter würde dadurch ja in keiner Weiſe 
geſtört werden, daß der erſtere vollſtändig aufhört Mitglied des 
preußiſchen Miniſteriums zu ſein Der Reichskanzler 
kann ſein Gewicht durch andere Elemente gewinnen, welches 
viel ſtärker iſt als die Dispoſition über die 17 preußiſchen 
Stimmen (im Bundesrath), und daß ihm die entgehen ſollten, 
ſo lange er der Hauptvertrauensmann des Kaiſers iſt, iſt ja 
eigentlich kaum denkbar. Auch dann, wenn er ſie nicht ſelber 
führte und inſtruirte, ſo wird er doch immer in der Lage ſein, 
dem Könige von Preußen Vortrag zu halten 
und es iſt ſehr unwahrſcheinlich, das dieſe 17 Stim⸗ 
men, die gegen den Willen des Kaiſers nicht abgegeben werden 
können, gegen den Willen des Reichskanzlers abgegeben wer⸗ 
den Mein Gewicht im Miniſterium wird dadurch, 
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daß ich von den formellen Arbeiten und von der formalen f 


Verantwortlichkeit erlöſt bin, immer nach wie vor darauf ba⸗ 
ſiren, ob es mir dauernd gelingt, das Vertrauen der Mehrheit 
meiner Herren Kollegen mir zu bewahren.“ 

Fürſt Bismarck hat in dieſer Rede zweifellos Alles zu⸗ 
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ſammengeſtellt, was ſich für die Trennung beider Aemter ſach⸗ 


lich und politiſch irgend anführen ließ. Trotzdem iſt die Tren⸗ 
nung dauernd unmöglich geweſen. Man darf erwarten, daß 
Graf Caprivi, wenn er demnächſt im Reichstage Auskunft über 
die eingetretenen Veränderungen giebt, an die damaligen Aus⸗ 
führungen des Fürſten Bismarck anknüpfen wird. 


Deutlſchland. 

L. C. Berlin, 22. März. Der Geſetzentwurf über die 
Krankenverſicherung, den der Reichstag vor einigen Tagen 
nach jahrelanger Arbeit zu Stande gebracht hat, iſt, von einer 
Reihe von Verbeſſerungen oder Verſchlechterungen in der Or⸗ 
ganiſation des Kaſſenweſens abgeſehen, in der Hauptſache eine 
Reaktion gegen die Geſtaltung der Krankenverſicherung, wie ſie 
der Reichstag im Jahre 1883 unter weſentlicher Betheiligung 
der damals noch geſonderten entſchieden liberalen Parteien, der 
Fortſchrittspartei und der Freien Vereinigung, zu Stande ge⸗ 
bracht hat. Zum großen Leidweſen der Gegner der Selbſt⸗ 
verwaltung auf dem kommunalen Gebiete und der ſelbſtändigen 
Inſtitutionen der arbeitenden Klaſſen hatte die damalige Mehr⸗ 
heit des Reichstags den freien Hilfskaſſen, die ſich auf Grund 
des Geſetzes von 1876 gebildet, eine geſonderte Stellung neben 
den Zwangskaſſen gewährt, von dem Geſichtspunkte ausgehend, 
daß die Zwangsverſicherung nur da fuhfidiär eintreten ſolle, 
wo die freiwillige Verſicherung ſich als ungenügend bewährt 
habe. In der That haben die freien Hilfskaſſen, die nicht 
nur den mit ihnen konkurrirenden Zwangskaſſen, ſondern auch 
einem großen Theil der Behörden ein Dorn im Auge waren, 
die Probe glücklich beſtanden. Sie haben ſich nicht nur be⸗ 
hauptet, ſie haben ſich dank der treuen Pflege Derjenigen, die 
in der Förderung der freien Thätigkeit der Arbeiter ihren 
Beruf ſehen, weiter entwickelt und umfaſſen nahezu eine Million 
Arbeiter. Auf der anderen Seite haben ſich die Zwangskaſſen 
in bureaukratiſchem Sinne entwickelt; und bei der Abneigun 
der leitenden Kreiſe gegen jede Art von Selbstverwaltung find 
die Zwangskaſſen, die die Arbeiter beſtimmter Berufe in fich 
zuſammenfaſſen ſollten, in den Hintergrund getreten vor der 
Gemeindeverſicherung, die heute die hervorragendſte Stellung 
einnimmt. Die Unzufriedenheit über ihre Entwickelung machte 
ſich ſehr bald in Vorwürfen gegen die freien Hilfskaſſen be⸗ 
merkbar, die, wie man behauptet, auf Grund der ihnen in dem 
Geſetz gewährten Bevorzugung den Zwangskaſſen das Feld 
ſtreitig machten. Immer lauter und lebhafter verlangte man 
von der Regierung, daß ſie dieſem für die Freunde der Zwangs⸗ 
verſicherung allerdings unerfreulichen Zuſtande ein Ende und 
den freien Kaſſen auf dem Wege der Geſetzgebung den Garaus 
mache. Weil ein großer Theil der freien Kaſſen unter ſozial⸗ 
demokratiſcher Leitung ſtand, ſollte die Vernichtung dieſer Be⸗ 
thätigung genoſſenſchaftlicher Inſtitutionen im Intereſſe der 
Bekämpfung der Sozialdemokratie nothwendig ſein. Man fand 
auch bald einen Deckmantel für dieſe Beſtrebungen; man wolle, 
ſo hieß die ausgegebene Parole, zwiſchen den freien Kaſſen 
und den Zwangskaſſen Licht und Schatten gleichmäßig ver⸗ 
theilen und unter wiederholten lebhaften Proteſten gegen die Unter⸗ 
ſtellung, daß man auf die Vernichtung der freien Kaſſen aus 
ſei, wurde ein Geſetzentwurf vorgelegt, der, ſoweit es ſich nicht 
um die Ausdehnung der Krankenverſicherung handelte, den 
ſreien Kaſſen das Leben ſchwer in machen ſuchte. Vor allem 
ſollte in Zukunft die Zugehörigkeit eines Arbeiters zu einer 
freien Kaſſe nicht mehr ohne weiteres von der Verpflichtung 
einer Zwangs kaſſe beizutreten, entbinden. Bei einem Wechſel 
des Aufenthaltsortes muthete man den Mitgliedern der freien 
Kaſſen zu, ſich zunächſt als Mitglieder der Zwangskaſſen be⸗ 
handeln zu laſſen, bis ſie durch eine beglaubigte Meldung als 
Angehörige einer freien Kaſſe anerkannt worden ſeien. Man 
hoffte, daß Nachläſſigkeit, Trägheit oder Ungeſchicklichkeit den 
freien Kaſſen die Mitglieder entziehen und den Zwangskaſſen 
zuführen würden. Dieſer Verſuch iſt auch jetzt mißlungen, 
nachdem die Mehrheit an die Stelle der M flicht des 
Einzelnen die Meldepflicht der Kaſſe geſetzt hat. Den Haupt⸗ 
ſchlag aber hat die Mehrheit geführt, indem ſie den freien 
Kaſſen das Recht entzog, dem Kranken an Stelle der ärztlichen 
Pflege einen Theil des Krankengeldes zu gewähren; auch die 
freien Kaſſen ſollen in Zukunft freie ärztliche Pflege, Arznei 
u. ſ. w. gewähren. Es iſt dieſelbe Pflicht, die auch den 
Zwangskaſſen obliegt; aber für die freien Kaſſen, inſoweit fie 
nicht lokal, ſondern berufsmäßig organiſirt ſind, iſt dieſe Ver⸗ 
pflichtung eine außerordentlich ſchwere. Die Freunde der freien 
Kaſſen haben bei der dritten Berathung leider vergeblich ver⸗ 
ucht, den freien Kaſſen wenigſtens in den Orten, wo ſie nicht 
über 20 Mitglieder zählen, das Recht zu ſichern, den Kranken 
anſtatt der freien ärztlichen Pflege, die Hälfte des ortsüblichen 
Tagelohns zu gewähren, inſoweit dieſelben ſich wirklich der 
ärztlichen Behandlung unterziehen. Selbſt das iſt abgelehn t 
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worden und ſo waren die Freunde der freien Kaſſen gezwungen, 
gegen das Geſetz zu ſtimmen. Die Mehrheit und die Regie⸗ 
rung haben alſo den Zweck, die freien Kaſſen zu benachtheiligen, 
erreicht und nur die Energie, Selbſtändigkeit und unter Um⸗ 
ſtänden Opferfreudigkeit der Mitglieder wird verhindern können, 
daß die Prophezeiung, die freien Kaſſen würden in einigen 
Jahren von der Bildfläche verſchwinden, ſich erfüllt. Nament⸗ 
lich von den Mitgliedern der den Gewerkvereinen angehörigen 
intelligenten Arbeiterſchaft muß erwartet werden, daß ſie bemüht 
ſein werden, die Erfüllung jener Prophezeiung zu verhindern. 
Daran iſt freilich nachgerade nicht mehr zu zweifeln, daß falls 
der Zweck, dem die Mehrheit des Reichstags bewußt oder 
unbewußt gedient hat, in Wirklichkeit erreicht wird, nicht die 
Bekämpfung, ſondern die Förderung der Sozialdemokratie durch 
das Geſetz erzielt wird. Die Sozialdemokratie iſt, wie neulich 
enoſſenſchaftstag in Halberſtadt bewieſen hat, eine 
geſchworene Gegnerin ſelbſtändiger, berufsmäßiger Organiſation, 
weil dieſe ein Hinderniß iſt für zentraliſtiſche Organiſation der 
„revolutionären Maſſe.“ Deshalb ſchrieb neulich der „Vor⸗ 
wärts“ mit der ihm eigenen Offenheit, er könne angeſichts der 
Beſchlüſſe des Reichstags nur wiederholen, daß die klaſſen⸗ 
bewußte Arbeiterſchaft keine Urſache habe, über die Zerſtörung 
der freien Hilfskaſſen beſonders betrübt zu ſein. „Es werden 
Arbeitskräfte frei; ſtellen wir ſie in den Dienſt der 
guten Sache.“ Das iſt, denken wir, deutlich. Wenn das 
neue Geſetz den Beſtand der freien Hilfskaſſen unmöglich machen 
ſollte, ſo wird dieſer „Erfolg“ nur der Sozialdemokratie 


zu Gute kommen. 


— Ueber den Grafen Caprivi äußert ſich die „Münch. 
Allg. Ztg.“, die allerdings gern vom Standpunkt ihrer Bis⸗ 
marckſchwärmerei aus Dinge und Perſonen beurtheilt, in fol⸗ 
gender bemerkenswerthen Weiſe: 

Daß Graf Caprivi jetzt noch, unfreiwillig, ein anderes, für die 
Mittelparteien annehmbares Schulgeſetz über ſich 1 7 5 laſſen 
und es vertreten ſollte, können wir von ihm nach ſeiner ganzen 
Perſönlichkeit nicht annehmen. Es kommen dabei auch noch andere 
Momente in Betracht: Graf Caprivi iſt durch die Arbeitslaſt, 
die er übernommen hat und welche er durch eine Vertiefung in 
Details noch vergrößerte, nervös überreizt. Er hat ſich ſeit 
ſeinem Amtsantritt, von wenigen dienſtlichen Reiſen abgeſehen, 
keinen Tag Urlaub gegönnt, in den letzten Monaten ſogar 
ſeine täglichen Morgenritte aufgegeben. Dieſe Ueber⸗ 
laſtung hat nicht nur auf ſeine Stimmung, ſondern auch auf ſein 
Befinden gewirkt. Sein perſönliches Verhältniß zum 
Kaiſer iſt im Laufe der Zeit kein wärmeres, innigeres geworden, 
— durchweg kühl geblieben; polltiſche ener faßte er 
mmer mehr als rl iche auf. Im Gegenſatz zum Grafen Zedlitz, 
der auch dem politiſchen Gegner gegenüber den Humor nicht verlor, 
ließ Graf Caprivi namentlich die Mitglieder der nattonalliberalen 
Partel empfinden, daß er ihre Oppofition als eine ſeiner Perſon 
Wie überdem verlautet, fehlte auch 


n andern Fragen die Uebereinſtimmung mit dem Kaiſer, und fo 


eerſcheint die Annahme nicht unbegründet, daß Graf Caprivi 


Konzert. 
Poſen, 23. März. 


; Szenen einen anderen Text F und man wird bald 
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den ihm nicht unwillkommenen Anlaß benutzte, ſich von 


einer für ihn dornenvollen und ihm nur wenig Ausficht auf wirk⸗ 
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liche Erfolge bietenden Poſttion loszumachen. Ebenſo darf 
aber auch angenommen werden, daß die gleiche Beurtheilung der 
Geſammtlage den Kaiſer zu dem gleichen Entſchlufſe kommen laſſen 
wird, mögen über die Ausführung immer noch ei⸗ 
nige Monate hingehen. 
ach der „Kreuzztg.“ hat ſich neuerdings ſowohl das 
Kultusminiſterium als auch der Evangeliſche Ober⸗ 
kirchenrath mit der Bildung einer beſonderen Kirchen⸗ 
rovinz Berlin und mit der Schaffung eines eigenen Kon⸗ 
ſiſtorums für dieſe einverſtanden erklärt. Es ſind anſcheinend 
bereits Unterhandlungen gepflogen, um die Sache einzuleiten 
und ihre Durchführung anzubahnen. 
urch den Eiſenbahn⸗Etat ſind eine ziemlich große 
Anzahl neuer Stellen für faſt alle Beamtenzweige vorgeſehen. 
Den Hoffnungen der Betheiligten iſt aber ſchnell ein Dämpfer 
aufgeſetzt. Der Eiſenbahnminiſter hat der „Voſſ. Ztg.“ zufolge 
die Direktionen zur Erwägung aufgefordert, ob nicht angeſichts 
des allgemeinen Verkehrs⸗Rückganges ein Theil der Stel- 
len unbeſetzt bleiben könne. 

— Auch die kaum für das deutſche Reich gewonnene 
Inſel Helgoland haben ſich die Sozialiſten bereits für ihre 
Agitation auserſehen. Wenigſtens meldet der „Vorwärts“: 

Für die Ausbreitung des Sozialismus unter 
den Helgoländern ſorgen die zahlreich anweſenden Arbei⸗ 
ter aus Hamburg ꝛc. in beſter Weiſe. Das „Hambur⸗ 
ger Echo“ hofft, daß bei der nächſten Reichstagswahl die Inſel 
eine erhebliche Zahl ſozialdemokratiſcher Stimmen aufbringen wird, 
zum großen Aerger unſerer Hurrah⸗Patrioten, welche bei der Er⸗ 


werbung Helgolands in einen förmlichen Freudenrauſch gertethen, 
dem nun der unausbleibliche Katzenjammer folgen wird. Die Ar⸗ 
We iſt ſchon jetzt auf Helgoland daszam bäufigſten 


gehörte Lie K * 

— Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: „Dem „Hamb. Korr.“ iſt 
aus Friedrichsruh berichtet worden (wie unſere Leſer wiſſen. — 
Red.), daß der letzte Beſuch des Fürſten Bismarck in Ha m⸗ 
burg ihm nicht gut bekommen ſei, der Fürſt habe am Sonntag 
ſeine gewohnten Ausflüge ins Freie unterlaſſen und ebeni> ſei die 
Montag projektirt geweſene Betheiligung am Kreistage in 

Wir können dem e en, daß die 
bis Montag Abend eingetroffenen Friedrichs ruher Nachrichten be⸗ 
friedigender lauten. Wie weiterhin der „Nat.⸗Ztg.“ aus 
Genua telegraphiſch gemeldet wird, iſt der Arzt des Fürſten Bis⸗ 
marck, Profeſſor Schweninger, in Nervi eingetroffen, wie ver⸗ 
lautet, um das Klima und die Lage des Ortes für einen eventuellen 
Aufenthalt des Fürſten Bismarck daſelbſt zu ſtudtren. 

— In einer der letzten Landtagsſitzungen erklärte 
Stöcker: 

„1887 haben wir 84000 Stimmen auf unſere Freunde ver⸗ 
ich kam mit Virchow in die Stichwahl But und fiel 
durch h. a natürlich fiel ich durch, weil die Sozialdemokraten 
für Virchow eintraten.“ 

Im Jahre 1887 aber iſt Stöcker mit Virchow überhaupt 


. 


für 
Ratzeburg abgeſagt worden. 


einigt; 


nicht in die Stichwahl gekommen. In ſeiner Wahrheitsliebe 
heißem Drange hat der Hofprediger aller Deutſchen vergeſſen, 
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daß die konſervative Parteileitung des zweiten Berliner Reichs⸗ 


tagswahlkreiſes gar nicht ihn, ſondern den Rechtsanwalt Wolf 
als Kandidaten aufgeſtellt hatte, für welchen dann 9 7 7 
auch die jüdiſchen Profeſſoren Lazarus und Goldſch 

die Werbetrommel rührten. So ſpringt Stöcker mit der 
Wahrheit um, wie die Katze mit der Maus. Sie iſt in 
ſeinen Händen unrettbar verloren, und das gerade giebt ihm 
das Anrecht, als der geſtiefelte Kater des antiſemitiſchen 
Muckerthums einherzuſtolziren. 

— Die Wahlkoſten in Kolmar⸗Czarnkkau auf 
freiſinniger Seite ſchätzten die Konſervativen in der Relchstags⸗ 
debatte am Dienſtag auf 36000 M. Wie die Freiſ. 355 zu⸗ 
verläſſig erfährt, haben dieſe Wahlkoſten in Wirklichkeit den Betrag 
von 1400 M. nicht überitiegen. 

— Dem „König“ Stumm wurde am Sonntag eine be⸗ 
ſondere Ueberraſchung bereitet. In feinem Reiche — in Neun ⸗ 
kirchen und Wiebelskirchen — hat man an dieſem * 
drei Tauſend Exemplare der Schrift verbreitet, in welcher 
bekannte, vor Kurzem im Reichstage ganz unvermittelt gegen die 
Sozialdemokratie vom Stapel gelaſſene ſehr ungeſchickte Rede des 
Herrn v. Stumm und auch gleich die Antwort, welche Bebel 
ihm gab, abgedruckt iſt. Die Vertheilung, die von den St. 
Johann⸗Saarbrücker Sozialdemokraten beſorgt wurde, ging glatt 
von Statten. Wenn einzelne Boltzeidiener nicht wußten, or 
ſozialdemokratiſche Schriften verbreitet werden dürfen, ſo iſt 
das im Königreſch Stumm nicht verwunderlich. An der Ver⸗ 
breitung antiſemitiſcher Flugblätter hat man, was bei der Geſin⸗ 
nungsverwandtſchaft der Stumm und Stöcker erklärlich, bis jetzt 
noch nichts auszuſetzen gefunden. Nun, ſchreibt triumphtrend der 
„Vorwärts“, wenn auch vier Genoſſen von den eifrigen Geſetzes⸗ 
wächtern notirt wurden, jo find doch ſämmtliche Büchlein zur 
5 75 Ehre des Herrſchers von Neunkirchen vertheilt worden. 

aß dieſelbe Rede, welche die Sozialdemokratie vernichten 
ſollte, als Agitatilonsmittel für die Sozlaldemo⸗ 
kratie benutzt wird, noch dazu unter ſeinen Augen, in Neun⸗ 
ar und Umgegend ſelbſt, das iſt ein Erfolg, den ſich Herr 
v. Stumm jedenfalls nicht geträumt hat. 

Thorn, 22. März. Das Verbot, wonach ruſſiſche Aus⸗ 
wanderer nach einer Anordnung der preußtichen Staatsregieru 
bierznicht mehr durchgelaſſen werden, hat feinen Grund darin, da 
die ruſſiſchen Behörden ſich mehrfach geweigert haben, ſolche Aus⸗ 
wanderer n wenn ſie in den deutſchen Häfen wegen 
Mangels an Geldmitteln zurückgewieſen wurden. Hierdurch ent⸗ 
ſtanden für unſere Behörden viele Unannehmlichkeiten und dieſe 
ſoll das Verbot der Regierung verhindern. Vorausſichtlich wird 
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe reſp. auf dem Ottlotſchiner Bahn⸗ 
hofe eine genaue Kontrolle der Auswanderer eingeführt werden. 
Regierungspräſident v. Horn hat beide Bahnhöfe bereits beſichtigt. 

Erfurt, 22. März. Der „Poſt“ wird gemeldet: Zuverläſſigen 
. zufolge ſoll nunmehr die preußiſche Staatsbahn⸗ 

1 Geneigtheit ausgeſprochen haben event. im nächſten 
Jahre die Einheitszeit im äußeren Dienfte einzuführen. 

Aus Weſtfalen, 21. März. Das Innungsweſen in 
Weſtfalen kracht in allen Fugen; auch in der Nähe von Dortmund, 
wo der große Innungswanderredner Schneidermeiſter Möller 
wohnt, geht eine Innung nach der anderen aus dem Leim. Es if 
vorgekommen, daß Innungen, denen die Vergünſtigung aus dem 
$ 100e der Gewerbeordnung verliehen war (das Recht des allei⸗ 
nigen Haltens von Lehrlingen) die Regierung erſuchten, ihnen 
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fläche abgenommen zu fein; aber Trivialitäten und Gemein- Orcheſter hat ſowohl in der Maſſenwirkung wie auch in der 


plätze ſind trotzdem immer ausgeſchloſſen geblieben. Bruch's Betheiligung einzelner Inſtrumente redlich feine Schuldigkeit 
Meiſterſchaft beſteht nach unſerem Empfinden beſonders darin, gethan, und die Sängerſchaar, die ſeit dem letzten öffentlichen 
daß er mit zutreffendſter Geſchicklichkeit überall zu rechter Zeit! Auftreten des Vereins noch an Zahl zugenommen zu haben 


das rechte Motiv anſchlägt und es ſo ausſpinnt, wie es die 
Situation mit Nothwendigkeit fordert. Man ſehe nur darauf 
hin den Aufbau der Melodieführung in der erſten Szene an, 
und man wird die ſtimmungsvolle Uebereinſtimmung dieſer 
ſchwankenden melodiſchen Bewegung mit dem Weſen der choran⸗ 
ſtimmenden Nymphen leicht herausfinden. Ebenſo geben die 
Chöre der Sirenen, die Geſänge der am Meeresufer ſpielenden 
Mädchen, das Motiv im Schlußchor „Strahlendes Frühroth“, 
um nur die am meiſten in die Augen fallenden herauszugrei⸗ 
fen, für unſere Anſicht die volle Beſtätigung. Oder man ver⸗ 
gegenwärtige ſich die Klagegeſänge der Penelope, und vollends 
die Geſänge des Odyſſeus, wie dieſe letzten bald Sehnſucht 
und Klage, bald Muth und Begeiſterung zum Ausdruck brin⸗ 
gen, ſo wird man auch in ihnen die ſeltene Meiſterſchaft in 
der muſikaliſchen Charakteriſtik anerkennen müſſen. Daß aber 
Bruch auch in die geheimnißvollſten und ergreifendſten Schauer 
hinabſteigen kann, das zeigt der Seeſturm, und noch mehr die 
Szene in der Unterwelt. Wie weiß hier der Komponiſt mit 
ſeinem Orcheſter zu malen und plaſtiſch auszugeſtalten, wie 
läßt er dieſe Schemen in ihrer ſchattenhaften Geſtalt geſpen⸗ 
ſterhaft auf⸗ und niederſteigen, und wie furchterregend wirkt 
dieſe Szene durch das erſchütternde Motiv, welches die hohen 


ch. Violinen, verſtärkt durch ſcharf intonirende Inſtrumente, in 


dem Abſteigen von der Sekunde zur Oktave und im Aufſtei⸗ 
gen zur Septime wiederholt mit einſchneidender Gewalt ertö⸗ 
nen laſſen. Zu allem dieſem kommt endlich, daß Bruch die 
Geſangſtimmen und das Orcheſter mit gleicher Meiſterſchaft 
beherrſcht, und daß er jedes Mal nach Erfordern der Sach⸗ 
lage bald dem vokalen, bald dem inſtrumentalen Körper die 
Oberhand läßt, ſo daß alſo auch in dieſem Zuſammenwirken 
beider ausführender Kräfte zugleich mit ein Hauptfaktor dieſes 
Werkes liegt, zumal Bruch nicht nach Weiſe der modernſten 
Komponiſten in grübeliſchen Dämmerungen und ſpitzfindigen 
Detailmalereien, ſondern in geſunder klangreicher Schönheit 
und in breiten umfaſſenden Strichen ſeine muſikaliſchen 
Gebilde hinſtellt. Der uns zugemeſſene Raum nöthigt uns, 
unſere Gedanken und Anſchauungen über das Werk hier ab⸗ 
ubrechen, um über die geſtrige Aufführung noch berichten zu 
Pang Dieſelbe war in jeder Beziehung vortrefflich vor⸗ 
bereitet und wirkte darum allgemein befriedigend. Herr Muſik⸗ 
direktor Hennig hatte, der Bruch ſchen Muſe ſich an⸗ 
ſein Hauptaugenmerk darauf gerichtet, Vokal⸗ 
und Inſtrumentalkräfte in künſtleriſchem Verhältniſſe einander 
0 Gleichklang 
örper, bald jener, wie es 
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ampf voll gelungen. Das Zuhörer zu erfreuen. 


ſcheint, ſtand ebenſo feſt ihren Mann. Das Verhältniß der 
einzelnen Stimmen zu einander war ſchön ausgeglichen, die 
einzelnen Einſätze traten klar und beſtimmt heraus, die 
Soprane beſonders zeigten in den hohen Tonlagen eine klang⸗ 
volle Friſche und Reinheit. Aus der Totalwirkung hörte 
man Begeiſterung und Kunſtverſtändniß heraus, und ſo 
konnte es nicht ausbleiben, daß vom Podium aus auf die 
Zuhörer ein großer Antheil der Begeiſterung überſtrömte, 
ſodaß die Theilnahme an dieſer künſtleriſchen Darbietung wohl 
für alle Zuhörer eine Quelle hohen Genuſſes und innerer 
Befriedigung geweſen iſt. Derſelbe hat ſich auch häufig bei 
den Abſchlüſſen der einzelnen Nummern in lebhaftem Beifall 
kundgegeben, der aber eben fo ſehr auch den Solojängern be⸗ 
beftimmt wurde. Während die kleineren Partien durch Ver⸗ 
einskräfte recht anſprechend vertreten waren, ſang Fräulein 
Jetka Finkelſtein die Penolope, und daneben auch 
noch die Partie der Pallas Athene, während Herr Hildach 
den Odyſſeus übernommen hatte. Fräulein Finkelſtein trat 
mit der ganzen Wucht ihres künſtleriſchen Vermögens ein, 
ſodaß eine geſangliche Leiſtung daraus ſich ergab, aus der 
Alles, was zum ſchönen Geſang und Geſangvortrag gehört, 
hervorſtrahlte. Daß die Künſtlerin mit ihrer vollendeten 
Ausbildung des Tones dem Worte eine wahrhaft ſeelenvolle 
Bedeutung verleiht und zu jeder Zeit die treffendſten Farben 
verwendet, das haben wir ſchon früher an ihr wahrgenommen. 
Geſtern gewannen unter dieſer kunſtreichen und doch ſo natür⸗ 
lich erſcheinenden Behandlung ihre Vorträge einen Höhe: 
punkt, wie er nur von den auserleſenſten Künſtlern erreicht 
zu werden pflegt. Wie war Ton und Ausdruck der Stimme 
in den Geſaͤngen der Penelope jo ganz verſchieden 
von denen in der Partie der Pallas Athene und wie wirkten 
beide doch in ihrer charakteriſtiſchen Geſtaltung ſo wahr und 
ſo überzeugend. Der Sängerin wurde der allgemeine Dank 
durch rauſchenden Beifall bezeugt. Herr Hildach hat ſeit der 
Zeit, als er zum letzten Male in Poſen geſungen, an Schönheit 
des Klanges und an Vertiefung des Tones bedeutend gewonnen. 
Seine Stimme, früher etwas ſpröde und trocken, beſitzt gegen⸗ 
wärtig einen weichen, vollausgebenden und erwärmenden Ton, 
und der Vortrag wird nicht nur von muſikaliſchem Verſtändniß 
getragen, ſondern auch von geiſtiger Belebung durchwärmt. 
Dieſe Vorzüge find wohl geeignet, den Odyſſeus muſikaliſch 
ſchön auszugeſtalten. Herr Hildach war daher in dem Bemühen, 
die Klage des leidenden Dulders und den Muth des ſieges⸗ 
ſtarken Helden zum Ausdruck zu bringen, in gleichem Maße 
erfolgreich, und ſelbſt eine kleine Indispoſition, die ſich im 
Verlauf des Abends bemerkbar machte, hinderte ihn nicht, mit 
künſtleriſcher Bethätigung bis zum Ende des Werkes 45 
W. B. 
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m Hefe Recht abzunehmen. Nun hat die Handwerker⸗Innung der 
1 N 
deſaß, ebenfalls die Auflöſung beſchloſſen. Der Amtmonn als 
Vorfitzender der Aufſichtsbehörde, gab ſich alle erdenkliche Mühe, 
die Handwerker von ihrem Vorſatze 3 es war aber ver⸗ 
geblich, und mit großer Mehrheit wurde der Beſchluß gefaßt. 
Aus Elſaß Lothringen, 21. März. Vor Kurzem gingen 
einundzwanzig und dieſer Tage wieder vierzehn Todtenſcheine 
von Elſaß⸗Lothringern bei der Regierung ein, die bei der 
franzöfiſchen Fremdenlegion meiſt in jugendlichem Alter den 
Tod gefunden haben. Trotz ſolcher abſchreckenden Beiſpiele und 
der zahlreichen Warnungen in der Preſſe refrutirt ſich die 
Legion, wie franzöftiche Blätter mit einer gewiſſen Genug⸗ 
thuung zu berichten pflegen, immer noch vorherrſchend aus Elſaß⸗ 
Lothringern. 


Nußland und Polen. 

Eine recht eigenthümliche Meldung kommt aus Peters⸗ 
burg. Die Truppenzuſammenziehungen in den weſt⸗ 
lichen Provinzen Rußlands, an der deutſchen und 
Siterreichifchen Grenze, find eine längſt bekannte Thatſache, 
und es war mindeſtens ſeltſam, daß ſich wie auf Kommando 
gewiſſe öſterreichiſche und deutſche Preßorgane vor Kurzem 
plötzlich mit den Verlegungen der Truppen in Polen zu be⸗ 
ſchäftigen begannen. Dieſe Erörterungen ſollen in Peters⸗ 
burg Eindruck gemacht haben; wenigſtens liegt folgende Nach⸗ 
richt vor: 5 

„22. März. Nach einer Reuter ' ſchen Drahtmeldung 
aus Fete werden der deutſche Botſchafter, 
von Schweinitz, und der ruſſiſche Botſchafter in Wien, Fürſt 
Lobano w, der gegenwärtig auf Urlaub in Petersburg weilt, 
von der ruſſiſchen Regierung ermächtigt werden, in Berlin 
und Wien Verſicherungen abzugeben, daß die theilweise 
Truppenzuſammenziehung in olen nur ausge⸗ 
führt werde, um die Verpflegung der bewußten Truppen⸗ 
theile zu erleichtern, daß dieſe Angelegenheit keine Beſorgniſſe zu 
i en brauche. . 

3 75 Mürz. (Orig. ⸗Ber. der „Po ſ. 31g. “.) 
Auf der am 14. März (am Gedenktage der Thronbeſteigung des 
Zaren) in Dorpat abgehaltenen Sitzung des eſth⸗ 
Alſchen Iiterarifhen Vereins gewannen die baltiſch⸗ 
geſinnten Vereinsmitglieder einen vollſtändigen, entſcheidenden 
Steg über ihre panflaviſtiſchen Gegner. Der Präſes des Vereins, 
Bier in bie ſalſche yon 17 av 5 ie 
; ie Zeitungen die falſche Nachricht gebra atte, daß er 
Bwed tu.b 12 5 ammenkunft des eſthniſchen literariſchen Vereins 
in Dorpat nach Wien reiſen würde, erſchien plötzlich in Dorpat, 
um das Präſidium des Vereins zu führen. nter feiner Leitun 
ſchritt die Vorſtandskommiſſion, die aus 9 Panſlaviſten und dre 
baltiſchgeſinnten Herren: N. Saal, Redakteur Dr. Herrmann (zu⸗ 
gleich Vizepräſes des Vereins) und dem in meinen Berichten über 
die biefigen Glaubensverfolgungen mehrfach erwähnten Paſtor 
Reimann beitand, zur Feſtſtellung der Tagesordnung, wobei in: 
deſſen Herrn Saal, weil er mit den Panſlaviſten nicht überein⸗ 
stimmte, das Stimmrecht von dieſen entzogen wurde. Dies hatte 
zur Folge, daß Herr Saal und auch Dr. Herrmann aus der Vor⸗ 
ſtandskommiſſion ſofort austraten. Somit blieb die. Feſtſtellung 
der Tagesordnung ausſchließlict den Panſlapiſten überlaſſen. 
(Paſtor Reimann hatte, weil er ſeiner Zeit in Erbitterung über 
Die hier herrschende Intoleranz in Glaubensangelegenheiten an⸗ 
gebfich einen Maseftätsbeleibigung begangen baben fol. und des⸗ 
balb von der politiſchen Poltzei beaufſichtigt und verfolgt wird, 
nicht an der Vereinsverſammlung, in der es, wie vorauszuſehen, 
zu lebhaften Kämpfen kommen würde, theilnehmen dürfen). Auf 
die Tagesordnung wurde nun geſetzt: 3 der Kaiſer⸗ 
dumme zu Ehren des Tages und verſchiedene Reden, die einige 
Mitglteber angemeldet hatten dagegen wurden die üblichen „ge⸗ 
ſchäftlichen r des Vereins von der Tagesordnung 
abgeſetzt mit der Vegründung, daß erſtens mit Rückſicht auf das 
gegenwärtige Feſt der Vereiusſitzung auch ein feſtlicher Charakter 
durch Beiſeitelaſſung geſchäftlicher Angelegenheiten gegeben werden 
müſſe und daß zweitens viele Mitglieder, die an den Verhandlun⸗ 
gen Intereſſe hätten, abweſend ſeten, und zwar weil fie angeſichts 
der ſſattgehabten Streitigkeiten bezüglich der Wahl des Ortes, wo 
die Vereinsverſammlung ſtattfinden jollte, augenſcheinlich nicht ge⸗ 
wußt hätten, daß und wohin ſie kommen müßten. Dieſer Be⸗ 
ſchluß war jedoch, wie die Vereinsmitgalieder ſofort erſahen, nichts 
als ein ſchlau angelegtes Manöver der Panſlaviſten in ihrem In⸗ 
tereſſe; die auf der vorigen ane erfolgte Ausſcheidung des 
„Walgus“⸗Redakteurs Körw aus dem Verein war nämlich von dem 
Verein im Protokoll noch nicht beſtätigt worden und eine Beſtäti⸗ 
gung wollte man nun verhindern, um Zeit zu gewinnen, wieder 
irgend welche Schritte zur Wiederaufnahme des Herrn Körw in 
den Verein zu thun. Allein der ſchlaue Plan ſcheiterte ſchmählich. 
Die geſammte zahlreiche baltiſche Partei proteſtirte ſtürmiſch gegen 
die aufgeſtellte Tagesordnung; man erklärte, daß man ſich auf 
teinen Fall das Recht der Berathung geſchäftlicher Dinge nehmen 
laſſe und da es den Statuten des Vereins gemäß den Vereins⸗ 
Mitgliedern zuſteht, die ee mung abzuändern, mußten ſich 
die Panſlaviſten fügen. Proſeſſor Köler verlieh mit einigen 
Geſinnungsgenoſſen nun alt das Lokal mit dem Ausſpruch, daß 
er ein ſo Treiben der Balten „nicht aushalten“ könne. Hier⸗ 
auf übernahm Dr. Herrmann die Leitung des Vereins, worauf das 
Protokoll bezüglich der Ausſchließung des Herrn Körw beſtätigt 
und alles Uebrige in gewohnter einhelliger Weiſe erledigt wurde. 
Gegen Schluß der Sitzung wurde von dem Verein dem Herrn Dr. 
Herrmann eine unbeſchränkte Vollmacht gegeben, im Namen des 

ereins in etwaigen dringenden Fällen Alles zu thun und zu be⸗ 
ſchließen, was er für gut befinde ; des Weiteren wurden 136 Per⸗ 
sonen, ſämmtlich baltiſch geſinnt, in den Verein als Mitglieder 
aufgenommen. Dem livländiſchen Gouverneur Sinowjew brachte 
der Verein aus Dankbarkeit für ſeinen Beiſtand im neuerlichen 
Kampfe gegen die Panſlaviſten donnernde Vivatrufe aus und 
fandte ihm ein Ergebenheitstelegramm. Auch des Dorpater Poltzei⸗ 
meiſters gedachte der Verein wegen ſeines ihm exwieſenen Wohl⸗ 
wollens mit Anerkennung. 


Frankreich. 


„Paris, 21. März. Die Polizei hält zwar noch einige der 
verhafteten Anarchſſten unter Schloß und Riegel, es ſcheint aber 
nicht, daß ſie die wirklichen Schuldigen erwiſcht hat, und die zahl⸗ 
reichen Hausſuchungen find wohl jo ziemlich pro nihilo geweſen. 
Inzwiſchen macht man alle Augenblicke auf den Straßen und in 
den Häuſern neue Funde, die auf den exften Blick ſehr bedenklich 
ausſehen, ſich aber ſchließlich als ziemlich harmlos herausſtellen. 


g en Hausſuchungen 
immelangft geworden zu fein, und fie entledigen ſich nun aller 
Gegenſtände, die irgendwie geeignet ſcheinen könnten, ſie in den 
Verdacht des Anarchismus zu bringen. So hat man eine ganze 
Menge uralter Granaten auf der Straße und in Hausfluren oe- 
funden, von denen man annehmen kann, daß ihre Beſitzer fie als 
ein Andenken an die letzte Sage von Paris aufgehoben hat⸗ 
ten. Sie hatten wohl nie etwas mit den Anarchiſten zu thun, aber 
der Vorſicht halber hat man fie nun beſeitigt. Am übelſten fahren 
dabei die Finder, die eine ſchwere Angſt ausſtehen, bis die bedenk⸗ 
lichen Gegenſtände in das ſtädtiſche Laboratorium geſchafft ſind, wo 
man ununterbrochen mit der Unterſuchung ſolcher gefundenen Ge⸗ 
genſtände beſchäftigt iſt. Die erſte Aufregung über die Attentate 


Bielen Leuten ſcheint nämlich ob der zahlr 
Mengede. die eine große Anzahl von Mitgliedern hmm | 


am Boulevard St. Germain und der Kaſerne Lobau fängt übri⸗ P 


gens ſchon an, ſich etwas abzukühlen, und wenn die Anarchiſten ſich 
einige Zeit ruhig verhalten wollen, wird man die Aufmerlſamkeit 
ſehr bald andern Dingen zuwenden. Die einmal eingeleiteten ge⸗ 
ſetzlichen Maßregeln werden allerdings ihren Sortgang nehmen und 
man wird nicht verſäumen, das Rüſtzeug gegen die Anarchiſten um 
einige ſcharfe Paragraphen zu vermehren. 

| Amerika. 5 

Neueſten telegraphiſchen Nachrichten zufolge ſind die Un⸗ 
ruhen in Venezuela darauf zurückzuführen, daß der Kon⸗ 
reß bei der Wahl des neuen Präſidenten nicht beſchlußfählg war. 
Demnach verbleibt der ſeitherige Präſident Andueza Palackos eo 
ipso bis zum Zuſammentritt des nächſten beichlußfähigen Kon⸗ 
greſſes. Uebrigens ſollen die Ruheſtörungen durch die Regierung 
bereits unterdrückt worden ſein. 


Lokales. 


Boien, den 23. März. 

Stadtverordneten Sitzung. In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurde die Berathung des Etats für 
1892 93 fortgeſetzt. Erledigt wurde der Etat für das Feuer⸗ 
löſchweſen, die Verwaltung der öffentlichen Straßen und Plätze, 
die Hundeſteuer, die Verwaltung der Kanäle, dos Einquartie⸗ 
rungsweſen, die Marſtallverwaltung, die Abfuhrverwaltung, 
die Pfandleih⸗Anſtalt und die Gasanſtalt. Der Abfuhr⸗ 
Gebührentarif für 1892/93 wurde in der Höhe feſtgeſetzt, wie 
er im Jahre 1891/92 geweſen iſt. Zu dem Gemeindeſteuer⸗ 
Regulativ für die Stadt Poſen wurde ein Nachtrag feſtgeſetzt. 

(l. Vor der geſtrigen Erſatzwahl eines Abgeordneten für 
den Wahlkreis Schroda⸗Schrimm⸗Wreſchen in Schroda fand eine 
polniſche Wahlmänner⸗Verſammlung ſtatt, zu welcher ſämmtliche 
354 Wahlmänner erſchienen waren; die Gegner der Kandidatur 
des von dem polniſchen Provinzial-Wahlkomitee aufgeſtellten Dr. 
von Zoltowski waren in überwiegender Majorität anweſend; die 
Gegner dieſer Kanditur ſtanden unter Leltung des Dr. Szymanski 
(Redakteurs des „Orendownik“), und des Herrn Borowicz aus 
Schrimm; Erſterem, welcher gleichfalls das Wort ergreifen wollte, 
wurde von dem Herrn v. Chlapowski⸗Szoldry bedeutet, daß er dazu 
nicht berechtigt ſei, da er weder Wahlmann, noch Wähler in dem 
Wahltreiſe jei. Wie bereits mitgetheilt, einigten ſich ſämmtliche 
kolniſche Wahlmänner dahin, ihre Stimmen dem Dr. v. . — 
zu geben. Nach dem „Dziennik Pozn.“ erhielt Dr. von Zoltowski 
zuſammen 354 Stimmen, davon 138 aus dem Kreiſe Schroda, 86 
aus dem Kreiſe Wreſchen, 130 aus dem Kreiſe Schrimm; für den 
Domänenpächter, Hauptmann Naumann⸗Mikuſzewo wurden, wie 
ſchon gemeldet, 47 Stimmen abgegeben, davon 8 aus dem Kreiſe 
Bande. 16 aus dem Kreiſe Wreſchen, 23 aus dem Kreiſe 

rimm. 

Künſtler⸗tonzert. Madame Anne Judic, Frankreichs 125 
nialſte und pikanteſte Künſtlerin auf dem Gebiete des Vaudevilles 
und der Operette, wird Donnerſtag, den 31. März im Lambert ſchen 
Saale in einem großen Konzerte unter Mitwirkung der Herren 
Karl Wehle (Violine), Karl Grienauer (Violoncelle) und F. C. Ro⸗ 
ſenſteel (Piano) auftreten. Wir machen ſchon jetzt darauf aufmerk⸗ 
ſam und werden bei Veröffentlichung des Programms nochmals 
darauf zurückkommen. 

* Militär⸗Badekuren. Den auf Staatskoſten in die Kur⸗ 
orte entſendeten Mannſchaften werden nach den neuen Badebe⸗ 
ſtimmungen daſelbſt Quartier, Bäder, Badewäſche — in Wiesbaden 
Teplitz und Landeck wird die Badewäſche aus den Beſtänden der 
ſtaatlichen 1 Hr verabfolgt, in den anderen Kuxorten 
liegen die Koften für Benutzung der Badewäſche allgemein in den 
Bäderpreiſen — Brunnen, Arzneien, Verbandmittel ꝛc., ärztliche 
Behandlung und die etwa nöthige beſondere Wartung und Pflege 
für Rechnung der Militär⸗Verwaltung gewährt. Die Corps⸗In⸗ 
tendanturen haben über die A Vorkehrungen alljährlich 
bis 5 re an die Medizinal-Abtheilung des Kriegs⸗Miniſteriums 
zu berichten. 

* Einzeln reiſende Frauensperſonen dürfen zufolge Ver⸗ 
fügung des Miniſters für öffentliche Arbeiten ꝛc. nur in ſolchen 
Wagen⸗Abtheilungen untergebracht werden, worin ſchon Mitreiſende 
ſind. Wird ausdrücklich von ſolchen Damen eine Wagen⸗Abtheilung 
für Frauen verlangt und iſt eine ſolche noch nicht beſetzt, jo darf 
der Schaffner der Dame nur dann eine ſolche Abtheilung e 
wenn der Zugführer ſeine ausdrückliche Zuſtimmung hierzu gegeben hat. 

d. In der Angelegenheit der Hagelverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft „Concordia“, welche hier im 7 5 75 Jahre gegründet 
wurde, bringt das biefige „Regierungs⸗Amtsblatt“ eine Bekannt⸗ 
machung vom 14. d. M., nach welcher das Geſuch um Ertheilung 
der Rae zur Eröffnung der Geſellſchaft durch den Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter abgelehnt worden iſt. 

d. Der polnische Verein zur Unterſtützung der lernen⸗ 
den Jugend hielt geſtern unter Vorſitz des Propſtes Dr. Kanteckt 
aus Strzelno Pr Generalperſammlung ab. Dem zur Verleſung 
gebrachten Jahresberichte iſt zu entnehmen, daß aus Anlaß der 
vorjährigen Feier des 50⸗jährigen Jubiläums dem Vereine be⸗ 
deutende Mittel zugefloſſen find; jo haben die ehemaligen Stipen⸗ 
diaten des Vereins demſelben 10 560 M. überwieſen; die Erben 
des Gerichtsraths Mrozinskt haben 10 000 M. übergeben und ſich 
außerdem verpflichtet, jährlich 200 M. für den Verein beizufteuern; 
auch ſind dem Vereine 3 Legate zu je 3000 M. vermacht worden 
2c.; die gewöhnlichen Beiträge beliefen ſich im abgelaufenen Jahre 
auf 21.340 M., die außergewöhnlichen auf 6756 M., die Jubildums⸗ 
gaben auf 19618 M., die Zinſen vom eiſernen Fonds (449 642 M.) 
auf 22748 M. Die Anzahl der Stipendiaten betrug 203, welche 
mit zuſammen 49 146 M. unterftüßt wurden, davon die auf Uniper⸗ 
ſitäten und Akademien Studirenden mit 13 844 M., die Techniker, 
Apotheker mit 17507 M., die Gymnaſiaſten mit 17795 M. An 
der Spitze des Vereins ſteht Juſtizrath Szuman; ſtellvertretender 
Vorſitzender iiſt Medizinalrat) Dr. Oſowicki. In den Vorſtand 
wurden neu⸗ reſp. wieder ewählt: Graf Mielzynski, Graf Zoltow⸗ 
ski, Domherr Padzinski, Kaufmann Jerzykiewicz, Dr. Oſowicki. 

r. Eine Gefangene in der Poterne. Seit einiger Zeit macht 
ſich in der Wallſtraße zwiſchen Wildathor und Baſtion Brünnel 
bei der Karmeliterkirche) zeitweiſe das klägliche Geſchrei einer Katze 
emerkbar, welches aus der dortigen Poterne (einem verſchloſſenen, 
unter dem Walle hindurch 8 8 5 Wallgraben führenden Gange) 
bervordringt. Damen, welche Montag Abends vom Wildathor nach 
der Fiſcherei gingen, und gleichfalls die Hilferufe der Katze hörten, 
erfuhren von Soldaten, daß dieſelbe in der Poterne, in welche fte 


E 


wohl zu einer Zeit, wo die Eingangsthür offen jtand, einde 
ſlichen hatte, % hi gangsthür offen ſtand, ſich einge 
Trank befinde. 


der Montirungskammer, zu welcher die Poterne H 
ſei. Eine der Damen übernahm es nun, die kleine Gefangene, die 


Kammer, die am Dienſtag ſtattfinden ſollte, nicht zur Ausführu 
eilen mit dazu bet, bob 
abe endli 


br. Eine Verkehrsſtörung war am Dienſtag ungefähr um 
6 Uhr Abends wieder an der Ecke der Breiten- und Großen Gerber- 
ſtraße dadurch entſtanden, daß zwei mit Langholz beladene Wagen 
mit den Vordertheilen in den Rinnſtein 1 1 75 und darin feſt⸗ 
ſaßen. Es dauerte ungefähr eine Viertelſtunde, bis das kleine Ver⸗ 
kehrsbinderniß wieder beſeitigt war. . 

br. Diebſtahl. In vergangener Nacht ſind vom Hofe des⸗ 
Grundſtücks der Bavaria Brauerei fünf Hühner und zwei Enten 
geſtohlen worden. Der Verdacht des Diebſtahls lenkt ſich auf einen 
früher dort beſchäftigt geweſenen Brauerei-Arbeiter. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. ; 


Berlin, 23. März. Der Reichskanzler v. Caprivi jift 
„ 9 Uhr wiederum zum Kaiſer nach Hubertusſtock 
gereiſt. 

Berlin, 23. März. [Privattelegramm der 
„Poſ. Zig.“] Die Ernennung des Oberpräfidenten 
Grafen zu Eulenburg zum Miniſterpräſiden⸗ 
ten ohne Portefeuille ſteht unmittelbar bevor. Graf 
Eulenburg dürfte ſpäterhin das Miniſterium des 
Junernu erhalten. Graf Caprivi iſt wegen der 
Neubeſetzung des Kultusminiſterpoſteus nach Hu⸗ 
bertusſtock gefahren, um drei Perſonen zur Aus⸗ 
wahl hierfür vorzuſchlagen. Unter dieſen befinden 
ſich die Oberpräfidenten Naſſe (Rheinprovinz) 
und Studt (Weſtfalen). N 

Berlin, 23. März. Wolffs Bureau meldet offiziös 
Oberpräſident Graf zu Eulenburg ſoll ſich zur Annahme des 
Miniſterpräſidiums bereit erklärt haben. 

Berlin, 23. März. I[IPrivattelegramm der 
„Poſ. Ztg.“! Graf Caprivi ſchlägt dem Kaiſer in 
Hubertusſtock vor, den Grafen 3 Eulenburg auch 
zum Reichskanzler zu machen. Graf zu Eulenburg 
gilt zu einflußreich, um neben Graf Caprivi Weg 
niſterpräſident ſein zu können. 


Berlin, 23. März. [Telegraphiſcher Spezial 
bericht der „Poſ. Ztg.“]! Der Neſchstag isch Heu 
in erſter Leſung das Weingeſetz. Abg. Bürklin erklärte fein 
Einverſtändniß mit den Hauptpunkten des Geſetzes, da die 
Weinverbeſſerung durch Zuſätze oft unentbehrlich ſei. Abg, 
Schädler (Ztr.) und Abg. Dietz (Soz.) ſprachen ſich dagegen 
gegen die Vorlage aus wegen der Geſtattung des Zuckerzuſahes 
ohne Deklarationszwang. Die Abgg. Schenck und Bamber⸗ 
ger erklärten die prinzipielle Zuſtimmung der Freiſinnigen zu 
dem Geſetz gerade im Intereſſe der kleinen Winzer und wünſch⸗ 
ten überhaupt die Beſeitigung des Deklarationszwanges. 1 

Im Weiteren empfahl der Staatsſekretär v. Bötticher 
dringend die Erledigung des Geſetzes in dieſer Seſſion im In⸗ 
terefe des Weinbaues und Weinhandels. Der Antrag ein 
Kommiſſionsberathung wurde abgelehnt, dagegen die zweite 
Leſung noch ausgeſetzt. — Der Nachtragsetat betreffs der 
Mehrforderung für die Weltausſtellung in Chicago wurde an 
die Budgetkommiſſion verwieſen. Darauf wurden Petitionen 
berathen, darunter eine auf Ermäßigung der Perſonentarife, 
entgegen dem Antrag Krauſe auf Ueberweiſung des Materials 
durch die Tagesordnung erledigt, diejenigen auf veichögefehliche 
Regelung des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts gemäß deß 
Antrages des Abg. Rickert der Berückſichtigung überwieſen 

Berlin, 23. März. [Tel. Spezialbericht der a 
Segel Das Abgeordnetenhaus erledigte heute eine Anzal 
Petitionen nach den Kommiſſtonsvorſchägen, darunter eine der 
oſtpreußiſchen Südbahn auf Genehmigung der eee 
der Prioritäten, durch Uebergang zur Tagesordnung, ö 
einem Antrag Krauſe auf Ueberweiſung an die Regierung 
zur Erwägung. N 

Das Herrenhaus verwies heute die Tertiärbahn⸗Vor⸗ 
lage an die verſtärkte Eiſenbahnkommiſſion. 

Berlin, 23. März. eee der 
„Poſener Zeitung“.] Das Geſammtreſultat der Reichs⸗ 
tagserſatzwahl in Meckleuburg⸗Strelitz hat bei den 
Konſervativen 8281, bei den Freiſinnigen 6525 und bei den 
Sozialdemokraten 2597 Stimmen ergeben. Die Stichwahl 
findet am 29. März ſtatt. 0 
— —— . — —— ˙ 

5 ene Kuunſt und Literatur. 

Anziehende Schilderungen vom Ka as ſoeben 
er chienene 95 ft der Oktav⸗Aus abe .. ene dez und 

eer.“ Mit dieſem Hefte ſchlleßt der 2. Band des Jahrgangs 
1891/92 ab. Ein Rückblick auf das, was in dieſem glänzend aus⸗ 
geſtatteten und äußerft handlichen Bande den Leſern geboten iſt, 
macht es erklärlich, daß „Ueber Land und Meer in allen Kreiſen 
beliebt iſt. Nicht weniger als 26 Rubriken enthält das Inbalts⸗ 
verzeichniß, und um dieſe trefflichen textlichen Gaben ſchlingt ſich 


ein reicher Kranz prächtiger Illuſtrationen. Alles was dargeboten 
wird, iſt in jeder 5 Jun rg 


N inſicht das Beſte vom Beſten, und dennoch be⸗ 
trägt der Preis des ſtattlichen Bandes fein gebunden in ganz Lein⸗ 
wand mit reicher Gold⸗ und Schwarzdruckpreſſung nur 6 Watt. 


Pit Fanilien- Nachrichten. 1 


Die 3 unſerer Toch⸗ 
ter Anna mit dem Kaufmann p 
Herrn adolf HeimannadusRo⸗ 
gaſen beehren ſich hiermit anzu⸗ 
zeigen. 4232 

Schroda, den 20. März 1892. 


Elias Kaphan u. Frau. 


Anna Kaphan 
Adolf Heimann 


. Verlobte. 
Schroda. Rogaſen. 


Ephraim Stolznaun 
ra Stolamann 


geb. Kabdorf 
Vermählte. 


Durch die Geburt eines ge⸗ 
ſunden Knabens wurden 2857 
erfreut 


J. E. Himersen l. Fal 


geb. Loechel. 


Nach langem ſchwerem 
Leiden verſchied geſtern 
Abend 11 Uhr, unſer innigſt 
geliebter Sohn und Bruder 


Bruno 
im blühenden Alter von 
15% Jahren, was u 
trübt anzeigen 426 
Die Sinteebtiebenen. 


nebſt Frau 8 Kindern. 
Die Beerdigung findet 

Freitag Nachmittag 5 Uhr 

von dem Trauerhauſe Kleine 


5 Gerberſtraße 7 aus statt. 


Stall jeder beſondeten 
Anzeige. 

Heut Nachmittags 2 Uhr 
entſchlief ſanft nach kurzem 
ſchweren Leiden unſere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, 
10 und Urgroßmutter 

7 Frau 


Marie Fuchs, 


geb. Schwalbe, 
im EN Lebensjahre. 
Dies zeigt in tiefſter Trauer 
an im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen 4222 


Simon Fuchs. 
Witkowo, 22. März 1892. 


Am 22. d. M. verſchied 
nach kurzem aber ſchweren 
Leiden unſere innigſtgeliebte 
Tochter und Schweſter 


Bertha Prochlel 


im Alter von 45 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 


Polajewo und Poſen. 


Die Trauerfeier für die ver⸗ 
ewigte 4263 


Frau Minna 
Czarnikow, 


geb. Stern, findet Dongers⸗ 
a0, den 24,, Vormittags 

„ Uhr, in der Behauſung, 
S0 Adalbert 28 ſtatt. 


Für die mir bei der Beerdi⸗ A 
gung meines lieben Mannes be⸗ 
wieſene Theilnahme ſeitens ſeines 

nzipals, ſowie jo vieler 
reunde und Bekannten, ſage ich 
meinen innigſten Dank, beſonders 
für die troſtreichen Worte des 

rn. Paſtor Loyke. 4245 

ie trauernde Wittwe u. Sohn 

A. Vetter. 

Dem Vorſtand des Vereins, 
owie ſämmtlichen Kollegen mei⸗ 
nes lieben Mannes ſage ich auf 
dieſem Wege meinen tiefgefühl⸗ 
ten Dank für die rege Theil⸗ 
nahme. 4244 


Wittwe Anna Vetter 
und Sohn. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt. Fräulein Ella von 
en p. alt. 
u 
(Dresden⸗Of aß). Fräul. Ady 


REGEN ARITERDIERE N SR 2 


Bellingrath mit 
Hauptm. der Re 
gener (Barmen⸗Kaſſel). 
Ella Niemack mit Hrn. 


rn. Stanton. 


räul. 


dorf). 
Hrn. Forſtaſſeſſor 
Reſerve Harke (Oeynhauſen). Frl. 
Eliſabeth Kaub mit Hrn. Dr. med. 
Max Müller (Baden ⸗ Baden). 
Frl. Luiſe Köſter mit Hrn. Berg: 


inſpektor Max Nottmeyer (Eſſen⸗ 
Frl. Helene Bartſch mit 
Hrn. kun Preußer (Berlin). 
par Lindner mit 

obert Otto (Berlin). Frl. 
errn 


Mücke). 


Frl. 
Hrn. R 
n Ubrig mit 
illy Hoehne (Weſtend⸗ 
1 
Verehelicht. 


har 


olff (Hamburg). 


eboren. Ein Sohn: Hrn 


ei Dr. Klußmann (Ham⸗ 
burg). Hrn. 
Dr. Blaſius (Bunzlan). 
Karl Hilgenfeldt 
Eine Tochter: Hrn. Regier.⸗ 
Aſſeſſor Behncke (Trier). 


denfeld). 

Geſtorben. Hauptm. a. D. E. 
M. N 
Edler von Lehnensburg (Mün⸗ 
chen). 
Holbach (Wiesbaden). 


ſter). Major a. D., Ritter ꝛc. 
Otto Deſſauer (München). Char⸗ 
les Lieſen (Berlin). 
Steinke, geb. Diebow (Berlin). 


Frau Marie Meiſter, geb. Foth 


(Berlin). 


Stadttheater Nn, 


Donnerſtag, den 24. 
Zum 8. und letzten Miles 


5 das Wald⸗ 


chen. 


Ronan 9 in 4 dere den 
von C. M. v. Web 
Freitag, den 25. Mürz 1892: 
Geſchlo 


ſſen 
Sonnabend, den 26. März 1892: 
Vorſtellung zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen. 
Der ſtille Aſſocié. 
Schwank in 4 Akten von Carl 


Laufs. 4238 


Die Puppenfee. 


E. Oscar Müller's 


podrom 


auf dem Bohn'ſchen Platz. 
Täglich von 4 bis 11 Uhr Abends 


Reitbeluſtigung, 
dazu Contert u. Neitnuſik. 


Heute 1 eil 


Blumen ⸗Reiffeſt 


für Damen und Herren. 


Vormittags ne 12 nr 
von jetzt ab täglich 


Verleihung der Pferde 
zum Spnzierenteien. 


Näheres an der Kaffe 


Heute Eisbeine. 


4248 Louis Pohl, Bergſtr. 7. 


Die Mitglieder des unterzeich⸗ 
neten Vereins werden zu einer 
Generalverſammlung auf Sonn⸗ 
abend, den 2. April cr., im 
biefigen Rathhausſaale er 
eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſtandes 
ne Geſchäftslage 
e 

2. Veſchlufaſſung über 
Vertheilung des Ge⸗ 


5 5 und des Reſerve⸗ 
fon 
3. Woßi von drei Mit⸗ A. Schwersenz. 
aud a 5 I rl b. 5 
aſtung der 8 * . ab ft et 
on, — | erben, 
Der Worftand Des Darlehns. Lagerraum, 


. e 
werſenz, eingetr. 
mit Tee Baftaf in Lion. 
H. Gottwald. Robe 
Liefke. Otto 2 


0. N 


wel 9 Jetz en) on 


erve Paul Wa⸗ 


mts⸗ 
kichter Guſtav Krüger (Burg⸗ 
Frl. or Gerdes mit 

teutenant der 


Herr Richard 
5 Raffay mit Frl. Lina Mein⸗ 


Gymnaſiallehrer 
Herrn 
(Berlin). — ö 


Herrn! 
Amtsrichter Dr. Warnatſch (Öna- | f 
A. Reichsritter von Henzler] 
Major a. D. Frhr. von 5 


Steuer⸗ 
inſpektor Friedr. Lindau 42 ’ 


Frau Luiſe 


Hamburg Berliner Jalousis-Fabrik #1" 
Filiale Breslau, Ring 2. 


Zur beſſeren und ſchnelleren 

Bedienung unſerer Kunden 

haben wir 3818 
hier neben unſerer 
Holz⸗, Noll⸗ und 

Sonnen Jalouſie⸗Fabrik 

Ring Nr. 22 

ſeit 1889 


— Decken u. Dach. als zweite Abtheilung eine 


Bau⸗Auſtalt 


Eiſen⸗ u. Velblech 
Conuſtructionen 


SEE errichtet und empfehlen uns mit 

—unuſerem Lager von Träger⸗ 

wellblechen und zur Lieferung 

von freitragenden Bogendächern, 

Treppen, Wänden, Wärterbuden ꝛc., ſowie ganzen 
Wellblech. 


Fußböden, 
Bauwerken aus 


Stahl- Wellblech⸗ 
Rolljalouſien 


mit oben oder unten liegender Welle. 
Nicht theurer als Holz. 


Tageslicht⸗Reflectoren. 


Unſer Tageslicht-Neflector iſt das voll⸗ 
tommenite, beſte, billigſte Beleuchtungs⸗ 
Syſtem der Jetztzeit. Dunkle Räume, 
joeciell Treppenflure, ſogen. Berliner 
Zimmer, Comptoire, Fabrik⸗ oder Lager⸗ 
räume, Keller ꝛc., werden ohne künſtliches 
Liit taghell erleuchtet. 


Roll. 


schutzwände, 


gefirnißt, ſowie nußhaum⸗ und maha⸗ 
goniartig polirt, für großte Säle, 
Balcons, auf Raſenflächen und in 
Häuslichkeiten als praktiſcher Schutz 
gegen Wind oder als Theilungswände 
für Stuben und Bettvorſetzer. 


Jalousien. 
Holz Roll- Jalouſten, . 
Slahl⸗Wellölech⸗ Jalouſten, 
Hlas-Benkilalions Jalousien, 
Schallendecken für Hewächs hauſer, 
Schauſenfler Vorhänge 
als 1155 fur Hat 1 
HolzorahlRoͤnleauk mit Firma 


empfehlen in altbewährter ſolideſter Ausführung. 
Vorkommende Reparaturen werden angenommen und prompt 
zur Ausführung gebracht. 


Hamburg-Berliner Jalousie-Fabrik. 


Filiale Breslau, Ring 2. 


Die Reſtbeſtände meines Leinen, Tiſchzeug⸗ 
Wache ud Gardinen⸗Lagers, an Wronker, 
ſtraße 25, werden jetzt, Wronkerſtraße 12 
1. Etage an ſchnellſtens dan zu räumen 
zu Spottpreiſen ausvertauft. 

Wronkerſtr. 12 J. Et. C. Salomonſohn, Wronkerſtr. 12 J. Et. 


Neben der Firma E. Brechts Wwe. 4130 


Münchener Bürgerbräu 


Bock-Bier "u 


empfiehlt 


Bergſtr. 12, I. Et., ver⸗ 
ſeb rng herrſch. Wohn., 6 Zimm., 
rest Mädchenz. Pi iof. od. 
ſpät. z. verm. II. Et. N 
Badez., Mädchenz. ꝛc. per 1. Okt. 
zu verm. Nah. Bergſtr. 12b, p. r. 


Suche eine Wohnung 
m 2 Zimmer u. Küche, K. Mat 

1. April ev. auch erſt per 1 t. 

. mit Preisang. bitte poſtl. 
unter F. Z. 100 abzug. 4254 


Ziegenſtraße 4, ſowie ein 


peräumiget Lagerkeller, 


Zkegenſtraße 29, zu vermiethen. 


Hirschfelder, 


Negier.-Secretär. 


zu verm. St. 


Ein frdl. e 
arm 2 


Tüchtige Verkäuferinnen 


finden dauernde Stellung. 


4298 
Mode-Bazar 8. HI. Koraeh. 


Suche für mein 
geſchäft einen 


Lehrling. 


Offerten "Pau 
Wolff 


ee 3 
Zum 1. April cr. ſuche für 
mein Schankgeſchäft ein tücht. 
anſtänd. jüdiſches 


Mädchen, 


der poln. a mächtig, die 
auch in der Wirthſchaft thätig 
ſein muß. 4239 


Jakubowski, 
Sandberg (Bofen). 
Ein älterer lediger 


Virthſchaftsbeamter, 


der einen Theil der Buch⸗ 
führung und den Verkauf in 
meiner Ziegelei übernimmt, 
wird bei 1 Auen ge 
ucht. 219 
Die Stelle alt eine ſehr leichte 
und dauernde. 
Oſtrowieezko bei Dolzig, Kreis 
Schrimm. 


Drogen⸗ 


Moderne, 
elegante, 
gutſitzende 


fertigt 


billigſten 


Preiſen 


Höpfner. 
Ein ſchulfreies Mädchen zur 
Bedienung wird geſucht. Otto, 
Kl. Gerberſtr. 3, Hof l. 4249 


Suche fofort oder 1. April 


ein beſcheidenes evangeliſches, 
jedoch nicht zu junges Kinder⸗ 


9. Kantorowien, 


Poſen, Markt 68, 
Leinen⸗ u. Teppich⸗Lager. 


mädchen. 4153 
5 Jentsch 
4261 — Ritterſtraße 18. 


r eee 


Viktoriaſtraße 11 (ger Walen. Gesüche, 


1 schöne Wohnung, 6 Zimmer, 
Nebengelaß, Bade- Einrichtung, 
im ganzen oder getrennt zu ver⸗ 
miethen. Ebenſo ein Pferdeſtall 
mit Remiſe. Daſelbſt ein Ge⸗ 
ſchäftskeller und große . 
zu vermiethen. 


Maurerpolier, 


tüchtig und energiſch, mit ſehr 
Auskunft ertheilt der Ga ſchönen Zeugniſſen, ſucht baldige 
halter im K flabertag Stellung. Weihrauch, Strebitsko, 


ertag. bei Freyhan. 4154 


ee M. 30 M. . 10 Noteralif und Deſtillateur 
poſtl. Poſen. 4198 ſucht vom 1. April anderweitig 


nennt. Derſelbe kann auch 
Kaution ſtellen. Off. erbitte gefl. 
unter J. 50 dieſer Zeit. 4255 
Eine Köchin und mehrere 
tüchtige Mädchen empfiehlt 0. 
Michatowska, Bergſtr. Nr. 8. 
Suche Stellung als Waſchfrau 
außer dem Haufe, Durszynska, 
Schuhmacherſtr. Nr. 19. 4233 


Graben 7 iſt vom 1. April 
ex. ein möblirtes Zimmer zu 
vermiethen. 4250 

Laden, beſte Lage, Friedrich⸗ 
ſtraße Nr. 3 (am Sapiebaplab) 
fonleich zu verm. 4234 

Schloßſtraße 6, Ecke Markt, 
it eine Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern und Zubehör für 500 M. 
zu vermiethen. Näheres bei 
Raphael lessel, Krämerſtraße 

Theater u Wilh.⸗Platz⸗Ecke 
iſt eine kl. Wohn. pr. April z. v. 

Withelmsſtr. 18 iſt eine Part.⸗ 
7. 1. 0 von 4 Zim., Küche ac. 

Oktober zu verm. 4251 


ECC 


Violin⸗ und Zither⸗ 
unterricht ertheilt 

Schöppe, 
Paulikirchſtr. 2. 


8 Stelen- Ard 
Vertreter geſucht! 


Eine ne Schuh⸗ 
5 Spezialität: 

lüſch⸗ und Kordpantoffeln, 

ord⸗, Tuch⸗ und Filzſchuhe 
ſucht für Poſen und Umgegend 
einen in der Branche kundigen 
Vertreter gegen hohe Pro⸗ 
viſion. Offerten mit Referenzen 
unter L. S. 470 an Haasen- 
stein & Vogler A.-G., 
Magdeburg erbeten. 4163 
Gute Stell. erhält Jeder überall 
umſonſt. Fordere Stellenauszug. 
Adr. Stellen-Courier, Berlin-Westend. 


Geuͤbte 4132 


Putzarbeiterinnen 


können . melden. 


4231 


J Murkowski Jun, 
PpO SEN, 


Langestrasse 3 


Möbel⸗Trausportt ah 


ohne Umladung und 
Transvorte übernimmt * 


Johan Murkowski in, 


Poſen, — — 3 part. 


Fold mehrere Millionen zu Sp- 
Geld ftr der u. jed. Zweck ge⸗ 
theilt für Jedermann zu 4—5 % 


Pußgeſchäft, überallhin zu vergeben. Sofort 
Waſſerſtraßte I. nachweisbar Keine Provfftons⸗ 
Tüchtige ablung. Agenten verbet. Adr 


Arbeiterinnen nen aber 0 


Damen (über 400) 
finden dauernde Stellung. 4229 Heide 


wünſchen zu heirathen. 
a Nor ach, Berinez 
Mode⸗Bazar. 


Bekanntmachung. 
„Se zum 2 Well eine qui Ein Prima⸗ Wechſel auf 100 
empfo Her 


Mark Br Juni 1892, 1 
Finderfrau. a 


tant M. Kempner⸗ Kammthal 
mir abhanden gekommen, und 
Dzierzazno b. Gembitz, Kreis 
Mogilno. 


wird derſelbe hiermit für un⸗ 
giltig erklärt 
0. Schindke. 


Buk, berg 22, März 1892. 
H. Samter. 


Nr. 211. Donnerſtag, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Haupthlatte.) 

br. Im Handwerkerverein hatte am Montag Abend bei der 
freien Besprechung Herr Heinrich zunächſt einen kleinen Artikel 
über as Träumen vorgeleſen, in welchem die verſchie⸗ 
denen Arten dieſer unferer geiſtigen Thätigkeit während des Schla⸗ 
ſens kurz beſprochen wurden. Es knüpfte ſich daran eine kurze 
Debatte, in welcher mehrere der anweſenden Vereinsmitglieder 
einige ſelbſt gemachte Erfahrungen in Bezug auf das Träumen 
zum Beſten gaben. Hierauf hielt Herr Mittelſchullebrer Eitner 
einen kurzen Vortrag über „Die Wahl des Berufs.“ 
Davon ausgehend, wie wenig richtige Anleitung wohl die meiſten 
Kinder zu Hauſe von ihren Eltern in Berg, auf die Wahl ihres 
zukünftigen Berufes erhielten, ſprach der ortragende zunächſt 
von denjenigen Eltern, welche ihre Kinder vollſtändig beeinfluſſen. 
Es geſchleht dies meiſtens in den Fällen, wo namentlich die 
älteften Söhne das Geſchäft des Vaters übernehmen ſollen. Hier⸗ 
kommen oft ? are vor, denn es werden die Kinder 
nicht ſelten zu einem Beruf gezwungen, zu dem ſie abſolut 
keine Luſt haben. Sie ergreiſen denſelben anfangs zur 
Befriedigung der Eltern und ſatteln dann nachher um. 
Andere Eltern beeinfluſſen ihre Kinder bei der Wahl des Berufes 
ar nicht, was aber ebenſo gefährlich iſt in bei dem erſten Falle. 
Auch bier werden in Folge deſſen die größten Mißgriffe gethan. 
Das wichtigſte iſt, daß die Eltern mit dem Sohne eine elterlich⸗ 
indlihe Berathung pflegen, in welcher auf die Neigungen und 
Lieblingsbeſchäftigungen, ſowie auf die Geſchicklichkeit und Bega⸗ 
bung des Kindes Rüde! genommen und danach die Wahl eines 
Berufes geleitet wird. enn man nun z. B. das Handwerk be⸗ 
trachtet, jo muß man} vor allen Dingen bedenken, daß auch zu 
einem tüchtigen Handwerker, der ſein Gewerbe kunſtgemäß betrei⸗ 
den und auch welter vorwärts in demſelben will, eine gute Schul- 
bildung gebört. Ebenſo bedarf der Kaufmann, welcher in ſeinem 
ache vorwärts will, einer ründlichen Bildung. Die Fee 
jeden jungen Mann iſt, daß er etwas gelernt und in ſeinem 
rufe Glück bat, Doch gilt in jedem Fall das Sprichwort „Selbft 
ſſt der Mann“. Die Beamtenkarriere iſt ganz gut, zumal da in 
derſelben für das ſpätere Alter geſorgt iſt, doch iſt bei einer ſehr 
ſtarken Familie das Gehalt meiſf nicht recht ausreichend. Für die 
Mädchen iſt der wichtigſte und beſte Beruf der einer Hausfrau 
und Mutter, doch da nicht alle Mädchen heirathen können, ſo iſt 
es bei beſchränkten Verhältniſſen rathſam, wenn dieſelben einen 
Beruf ergreifen, z. B. einen Kurſus als Kindergärtnerin durch⸗ 
machen. Als ſolche finden ſie immer einigermaßen ihr Auskommen 
und können, wenn ſie heirathen, das Gelernte dann auch als Frau 
und Mutter verwerthen. Die Beſchäftigungen als Nähterinnen 
und Putzmacherinnen find ſehr anſtrengend und werden meiſte s 
ungenügend bezahlt; der Beruf als Lehrerin iſt ein ganz beſonders 
chwerer und gehört eine feſte Geſundheit dazu; zur Turn⸗ oder 
uſiklehrerin gehören beſondere Eigenſchaften; die Beſchäftigungen 
als Ru rerinnen, Buchhalterinnen und Telegraphiſtinnen mögen 
für ädchen eher geeignet jein, doch find dieſelben noch 
zu neu, um ſchon ein endgiltiges Urtheil über dieſe Be⸗ 
ſchäſtigungen fällen zu können. Herr Foerſter betonte, daß 
es bei anſtändigen Eltern wohl eine große Sorge ſei, 
was ihre Kinder, namentlich ihre Söhne, einmal werden wollen. 
Die Hauptſache ſei, daß die Eltern dem Knaben in ſeinen Neigungen 
eien Lauf laſſen und ihm Gelegenheit geben ee weiter auszu⸗ 
ken Die Ueberbildung ſei heute zum Theil Schuld mit daran, 
daß ſich Jedermann, der bis Sekunda die Schule beſucht hat, für 
das Handwerk zu ſchade hält. Wenn erſt die zweijährige Dienſtzeit 
eingeführt ſei, dann werde ſich der Drang nach dem einjährigen 
Zeugniß legen und dann werde es auch für das Handwerk beſſer 
werden. Herr Eitmer wollte noch das Ablegen eines Geſellen⸗ 
ftüdes wieder eingeführt wiſſen und erhoffte davon eine Beſſerung 
für das Handwerk, was aber Herr Schaumburg bezweiſelte, 
da nach ſeiner Anſicht viel Schwindel mit den Geſellenſtücken ge⸗ 
trieben werden könne. Es wäre nur dann eine Beſſerung möglich, 
wenn ſolche Arbeit unter den — und unter genauer Kontrolle 
einer beſtimmten Prüfungs⸗Kommiſſton gemacht werde. Nachdem 
dieſes Thema hiermit abgeſchloſſen war, zeigte Herr Schaumburg 
noch einen ganz neuen Gummiſtempel mit verſtellbaren Rädern vor, 
welcher zum Abſtempeln der Karten für die Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
verſicherung beſtimmt iſt. Derſelbe ſcheint ſehr praktiſch zu ſein 
und läuft bis zum Jahre 1899. Hierauf fand um 10%, Uhr Abends 

Schluß der Verſammlung ſtatt. 
br. Verein Zoologiſcher Garten. Die Mitglieder des 
Vereins find vom Vorſtande erſucht worden, zu Folge der Be⸗ 
ſchlüſſe der letzten Generalverſammlung die Ausfertigung der 
neuen Mitgliedskarten zu beantragen. Antrags⸗ 
formulare ſind dem Schreiben des Vorſtandes beigefügt und es iſt 
zu empfehlen, letztere ausgefüllt möglichſt umgehend 
an den Vorſtand zurückgelangen zu laſſen, da die dem Vorſtande 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


24. März 1892. 


durch Ausfertigung von 3 bis 4000 Mitglieds: und Duplikatskarten,] letzungen Nane g hatte. Den Kutſcher des Fuhrwerks trifft 
Uuld. 


ſowie Eintragung in die Regiſter erwachſende ganz enorme Arbeit 
unmöglich in zwei bis drei Tagen erledigt werden kann. Wir 
möchten hierbei im Intereſſe unſeres Zoologiſchen Gartens, 
auf welchen unſere Stadt und Provinz mit Stolz zu blicken be⸗ 
rechtigt iſt, dem Wunſche Ausdruck geben, daß niemand in Folge 
der Neuerungen mit den Mitgliedskarten Veranlaſſung nehmen 
möge, aus dem Vereine auszuſcheiden. Dieſe Neuerungen dürften 
ja, wie Neuerungen ſtets, nicht von allen Mitgliedern gleichgiltig 
aufgenommen werden, indeſſen dieſelben bezwecken nicht nur Gutes, 
ſondern ſind aus den verſchiedenſten, ſchon in der Generalverſamm⸗ 
lung dar⸗ und klargelegten Gründen durchaus erforderlich geweſen. 
Was zunächſt die ohe des Beitrages betrifft, ſo iſt er für 
einzelne Perſonen ſogar niedriger als bisher, für Familien 
aber, wenn man berückſichtigt, daß für das Aquarium bisher ein 
beſonderer Abonnementsbeitrag von 2 Mark zu zahlen war, gleich 
5 7 Der Jahresbeitrag für den Beſuch des Zoologi⸗ 
chen Gartens iſt hier in Poſen ſehr viel niedriger als bei 
anderen, ſelbſt viel unbedeutenderen zoologiſchen Gärten, wo der⸗ 
ſelbe 30 Mark und darüber für Familien beträgt, und es berechnet 
ſich bei einer mehrköpfigen Familie das nur für jedes Konzert 
entfauende Eintrittsgeld auf wenige Pfennige pro Perſon, ganz 
abgeſehen von der dauernden Berechtigung des Beſuches des Thier⸗ 
artens an und 17 5 ich. Das Vorzeigen und Kontrolltren der 
itgliedskarten beim Beſuch des Gartens iſt unerläßlich und es 
ſollte ſich doch jedes Mitglied 15 dieſer ſogenannten Beläſtigung 
unterwerfen, da nur ſo das Inſtitut vor Schaden bewahrt und der 
immer weiter um ſich greifenden unmoraliſchen Defraudation vor⸗ 
gebengt werden kann. Anderwärts find ſogar die e 
der Abonnenten zur Feſtſtellung der Identität zu deponiren. Durch 
die Einrichtung mit den nur 50 Pfennige koſtenden Duplikatkarten 
wird andererſeits auch ermöglicht, daß die Antheilsberechtigten 
nicht zu einer uud derſelben Zeit den Garten zu betreten brauchen. 
Ferner mußte die i Beitragszahlung 
aufgehoben werden, weil die Beitreibung der Beiträge bei der 
großen Anzahl von Mitgliedern unvermeidlich ſich immer das halbe 
Quartal hindurch binzog, nicht unbedeutende Koſten verurſachte 
und das Ausſcheiden ziemlich vieler Mitglieder bei Beginn des 
Winters ermöglichte. Durch Theilzahlungen der Beiträge zum 
1. April und 1. Juli wird berechtigten Wünſchen nach Möglichkeit 
ee Wir machen darauf aufmerkſam, daß in 
Fällen, wo bisher auch ſchon jährlich oder halbjährlich der Beitrag 
ezahlt worden iſt, der noch nicht abſorbirte Betrag der letzten 
ns natürlich auf den jetzt zu zahlenden Jahresbeitrag ange⸗ 
rechnet wird, und daß Anmeldungen auch an der Gartenkaſſe er⸗ 
folgen können. 5 
br. Der hieſige Zweigverein des allgemeinen deutſchen 
Sprachvereins veranſtaltet am Sonnabend, den 26. d. Mts 
Abends 8 Uhr im Dünikeſchen Reſtaurant eine Comenius⸗ 
feier. Herr Rektor Lehmann wird die Feſtrede halten „Ueber 
ohann Amos Comenius, insbeſondere ſeine 
erdienſte um die Mutterſprache und den Sprach⸗ 
unterricht“. Hierauf findet ein gemeinſames Abendeſſen ſtatt, 
bei welchem auch Gäſte willkommen ſind. Anmeldungen hierzu 
nimmt Herr Buchhändler Jolowicz entgegen. 
br. Sachbeſchädigung und Mikhandlung Ein ziemlich 
ſtark angetrunkener Schneidergeſelle beſtieg am Dienſtag bald nach 
2 Uhr n eine vor dem Hotel de Berlin in der Wilhelm- 
ſtraße haltende Droſchke, welche der Portier für einen Hotelgaſt 
beſtellt hatte. Aufgefordert von der Droſchke herabzuſteigen, gab 
der Schneider keine Folge, ſo daß er mit Gewalt heruntergeholt 
werden mußte. Hierbei leiſtete derſelbe he 5 Widerſtand, ſchlug 
auf den Kutſcher ein und ſchlug ſogar eine Wagenlaterne entzwei. 
Da ſich schließlich ein Menſchenauflauf gebildet hatte, jo mußte der 
ganzen Szene durch die Verhaftung des Unruheſtifters gewaltſam 
ein Ende gemacht werden. 
br. Verkehrsſtatiſtik. Wie wir bereits mitgetheilt haben, hat 
in den Tagen vom Freitag früh 6 Uhr dis Montag Abend 8 Uhr 
an dem Uebergange über die nach Bromberg bezw. Wreſchen 
führende Eiſenbahnſtrecke auf dem Wege vom Königsthor nach 
Jerſitz eine Zählung des Verkehrs ſtattgefunden, deren Reſultat 
folgendes Ergebniß geliefert hat: In den vier Tagen ſind im 
Ganzen zur Stadt paſſirt 14736 Perſonen, 518 Wagen, 138 Reiter 
und 35 Stück Vieh, es haben die Stadt verlaſſen 14984 Perſonen, 
551 877 5 154 Reiter und 33 Stück Vieh, mithin hat der Geſammt⸗ 
verkehr betragen 29 720 Perſonen, 1069 Wagen, 292 Reiter und 
68 Stück Vieh oder durchſchnittlich pro Tag 7430 Perſonen, 
267 Wagen, 73 Reiter und 17 Stück Vieh. 
br. Folge eigener Unvorſichtigkeit lief am Dienſtag 
zwiſchen 5 und 6 Uhr Nachmittags ein total betrunkener Schuh⸗ 
machergeſelle auf Oſtrowek vor ein gerade daherkommendes Fuhr⸗ 
werk, wurde von den Pferden umgeſtoßen und überfahren. Der 
unvorſichtige Menſch wurde ſofort in ſeine Wohnung geſchafft, 
woſelbſt ſich herausſtellte, daß derſelbe keine bedeutenden Ver⸗ 


8 


durchaus keine 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet. 


= Aus dem Kreiſe Neutomiſchel, 21. März. [Evan 
geliſches Pfarrhaus. Muſterungsgeſchäft. Dilet⸗ 
tantentheater.] Vor Kurzem weilten in Neutomiſchel der 
Geheime Regierungs⸗ und Baurath Koch und Reglerungsaſſeſſor 
Dr. Roſe wie auch Regierungsaſſeſſor Scheuer, erſtere als Kon⸗ 
miſſare der königl. Regierung, Abtheilung für — 1 5 und 
Schulſachen, letzterer als Kommiſſartus des königl. Konſiſtoriums, 
in Neutomiſchel, und nahmen in Begleitung des Kreislandraths 
Behrnauer eine eingehende Beſichtigung des dortigen Pfarrhauſes 
vor. In der demnächſt in Simons Hotel abgehaltenen gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung der beiden kirchlichen Gemeinde⸗Körperſchaften 
wurde nach eingehender Beſprechung der cbänberunn des ee 
heiten ſeitens der genannten Herren in Abänderung des Beſchluſſes 
vom 15. Dezember v. J. dahin entſchieden, ein neues Pfarrhaus, 
in welchem Da ein Konfirmanden⸗Saal, der zugleich als Sitzungs⸗ 
ſaal für die kirchlichen Körperſchaften dienen ſoll, eingerichtet 
werden wird, an Stelle des abzubrechenden alten Pfarrhauſes unter 
Vermeidung alles äußeren und inneren Luxus, fel erbauen, in der 
Hefluung, daß als Beihilfe zu den Baukoſten ſeitens der königl. 

egterung ein allerhöchſtes Gnadengeſchenk erwirkt werden und 
weitere Beihilfe zu den Koſten ſeitens des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
gewährt werden wird. Der Bau ſoll einſchließlich aller Neben⸗ 
koſten und des Erlöſes für das auf den Abbruch zu verkaufende 
alte Pfarrhaus nicht mehr als 24000 M. koſten. Die von der 
Kirchengemeinde aufzubringenden Baubeiträge ſollen in Abänderung 
des bisherigen Vertheilungsmodus nach Maßgabe der neuen Ein⸗ 
kommenſteuer, der halben Grund⸗ und der 2 Gebäudeſteuer 
der Parochtanen erhoben und zur Deckung der Baukoſten, ſoweit 
dieſelben nicht durch den ſchon angeſammelten Fonds, den Erlös 
des alten Pfarrhauſes, das zu erwartende allerhöchſte Gnaden⸗ 
eſchenk und die von dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein zu erwartende Bet- 
Bllfe gedeckt? werden, ein amortiſirbares Darlehn aufgenommen 
werden. — Am 19. d. M. fand in Neuſtadt b. P. im Grünſchen 
Saale zum wohlthätigen Zwecke ein Dilettanten⸗Theater ſtatt. Der 
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt, ſogar die Nebenräum⸗ 
lichkeiten mußten für das Publikum in Anſpruch genommen werden, 
denn das Theater war ſogar aus den Nachbarſtädten Pinne und 
Neutomiſchel ſtark beſucht. Nach einem auf die Mildthätigkeit be⸗ 
güglichen, von Frau Cäcilie Wolfſohn geiprochenen Prolog, kamen 
n recht gelungener Weiſe zur Aufführung: „Ihr Lieblingswunſch“ 
von Fritz Waldau, „Das Leſekränzchen“ von C. A. Paul und 
„Kammerkätzchen“ von E. Jacobſohn. Die Einnahme belief ſich 
auf ca. 200 Mark. Nach dem Theater fand ein Tanzvergnügen 
ſtatt, welches erſt um 4 Uhr Morgens ſein Ende nahm. 

r. Frauſtadt, 22. März. [Verſchledenes.] In 

Gemäßheit des Erlaſſes vom 9. Juli 1888 iſt heute der Geburts⸗ 
tag des Kaiſers Wilhelm I. in ſämmtlichen hieſigen Schulen als 
vaterländiſcher Gedenk⸗ und Erinnexungstag in üblicher Weiſe 
feierlich begangen worden. — Dem hieſigen Gymnaſialdixektor Dr. 
Beiebe, auptmann der dieb aut * elend im Landwehr⸗ 
ezirk Glogau iſt der Abſchied mit der Erlaubniß zum Tragen 
ſeiner bisherigen Uniform bewilligt worden. Nach dem Ver⸗ 
theilungsplan der Provinzial⸗Abgaben für 189192 ſind 853.000 
Mark 13,14 Prozent des Staatsſteuerſolls aufzubringen. 
Davon entfallen auf den hieſigen Kreis mit einem Staatsſteuerfoll 
von 114 005,66 M. an Provinzialabgaben 14 975 M. 

O. Rogaſen, 22. März. [Wochenmarktispreiſe. Jahr⸗ 
markt. Neue Badeein richtung.] Der letzte hieſige 
Wochenmarkt war ſtark |mit Getreide befahren worden und ſtellle 
ſich der Durchichnittspreis per 100 Kiligramm wie folgt: Weizen 
21 Mk., Roggen 19,50 Mk., Gerſte 15,50 Mk., Hafer 15,50 Mark, 
Erbſen 21 Mk., Kartoffeln 5,50 Mk., Stroh 5 Mk., Heu 5 Mark, 
Lupinen 5,50 Mk., Seradella 9,50 Mt. — Vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt fand heute hier der Frühjahrs⸗Jahrmarkt ſtatt. Der 
Pferde⸗ und Viehmarkt war reichlich beſchickt worden. Es man⸗ 
gelte . nicht an Käufern. Schon des Morgens entwickelte ſich 
ein ſehr lebhaftes Geſchäft. Ackerpferde und Bauernpferde fanden 
zu höheren Preiſen lebhaften Abſatz. Luxuspferde fehlten gänzlich. 
Kühe und Ochſen wurden lebhaft gehandelt, jedoch zu etwas nie⸗ 
drigeren Preiſen als beim vorigen Jahrmarkt. Auch mit Jungvieh 
war der Markt reichlich beſchickt und ging auch das Geſchäftzdarin flott 
von ſtatten. Milchkühe wurden ſehr begehrt und zu höheren Prei⸗ 
ſen gekauft. Weniger lebhaft ging es auf dem Krammarkt zu. 
Das Geſchäft lag dort überall ſehr darnieder. Viele auswärtige 
Kaufleute, die ihre Waare zu Markt gebracht hatten, ſahen ſich da⸗ 
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Ein ſonderbarer Fall. 
Kriminal⸗Geſchichte von Gerhard Stein. 
16 Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

Leeſe hielt inne, es trat eine kurze Pauſe ein. Er ſchien 
einen bejtimmten Punkt im Zimmer zu fixiren, während Weger 
über die Erzählung nachdachte. Endlich ſagte dieſer: 

„Das Geld ſtammt, wie ich Ihnen ſchon ſagte, von einem 
Diebſtahl her, den man einfach als Einbruchsdiebſtahl be⸗ 
zeichnen kann. Die Geſammtſumme betrug zwanzigtauſend 
Mark. Wie viel fanden Sie in dem Portefeuille? 

„Neunzehntauſend —“ 0 

„Der fehlende Theil war alje im Portemonnaie. Die 
2 Summe ſtellte ſich zuſammen aus zweitauſend Mark 

0 


nſols, der Reſt in Tauſend⸗ und Fünfhundert⸗Markſcheinen. Fieb 
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„Ja.“ 
Wieder dachte Weger eine Weile nach, dann meinte er: 

„Daß ich mein Wort halte, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber 
ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß die in ihrem Beſitze befind- 
liche Summe dem Eigenthümer zurückgeſtellt wird. Es iſt 
aber die Möglichkeit vorhanden, daß Ihre Hilfe — immer 
unter der Vorausſetzung, daß Sie keine Gefahr laufen — 
benöthigt wird. Deshalb wird für das von Ihnen bereits 
verausgabte Geld keine Forderung mehr erhoben. Ich nehme 
nun an, ſagte Weger langſam, jedes Wort betonend, — „daß 
Sie bis zu dieſem Momente viertauſend Mark verbraucht 
haben. Den Reſt — alſo fünfzehntauſend — werden Sie 
ſogleich für den Eigenthümer perſönlich, für Herrn Franz 


Noldau, auf der Reichsbank deponiren. Das Nähere theile 
ich Ihnen auf dem Wege dahin mit.“ 

Leeſe nickte zuſtimmend, und einige Minuten ſpäter ver⸗ 
ließen Beide das Zimmer. — — — — 

Scheu und gedrückt hatte ſich Leeſe im Bureau der 
Reichsbank von Wegs verabſchiedet. Nun verließ auch Weger, 
nachdem er mit dem ihm bekannten Beamten, der das Depo⸗ 
ſitum übernahm, noch einige Worte gewechſelt, das Bureau 
und trat langſam auf die Straße hinaus. 

Zum erſten Male ſeit vielen Jahren fühlte ſich der ſonſt 
ſo ruhige und gemeſſene Mann tief erregt. Sein von der 
Stubenluft gebleichtes Geſicht war ſtark geröthet, wie das 
eines Menſchen, der ſich im Wein übernommen hat, ſeine 
blauen Augen ſprühten und in ſeinem Kopfe hämmerte es wie 

1eber. 

Die ganze ſtundenlang zurückgehaltene Erregung über 
dieſe ſonderbare Entdeckung ſchien jetzt mit einem Male explo⸗ 
diren zu wollen. Tief und ſtark Athem holend, bemühte er 
ſich nun, den Aufruhr in ſeinem Innern zu dämpfen. 

Jetzt hatte er keinen Blick mehr für das Menſchen⸗ 
getriebe in den Straßen. Dies gewonnene Reſultat und deſſen 


noch nicht abſehbare Folgen beſchäftigten ausſchließlich ſeinen 


Bel und drängten jedes Intereſſe für andere Dinge in ihm 
zurück. 

„Alſo doch und wirklich Felder, der Racker!“ dachte er. „Mein 
Aberglaube, meine Vermuthung vom erſten Augenblicke an. — Wie 
konnte er nur beide Male zu dem Gelde gelangen? — Einbruch? 
Unwahrſcheinlichl Nachſchlüſſel? — Möglich —in der That, leicht 
möglich! Aber wer hat mit dem Nachſchlüſſel die Kaſſe ge⸗ 


öffnet? Felder — ſchwerlich! Das Alibi iſt ja vorhanden. 
Beide Male hatte er mehrere Tage vor und zwei oder drei 
Tage nach der That das Haus nicht betreten. Sehr fein 
ausgeklügelt, die Abſicht liegt offen zu Tage. Alſo war es 
nicht Felder. Aber wer? Dienſtboten? die Tochter? Nein! 
Die Frau? Hm — oder eine völlig fremde Perſon? Die 
hätte gewiß nicht den ganzen Betrag an Felder abgeführt. 
Alſo folgerichtig — die Frau. Alles ſpricht zwar gegen dieſe 
Annahme, ihre Vergangenheit, ihr Leben, ihre Intereſſen, ihr 
Betragen . . aber der Himmel weiß, wozu eine Frau im 
Stande iſt . .. und auf natürlichem Wege giebt es keine 
andere Erklärung, keinen anderen Ausweg... 

Er hielt in ſeinen Betrachtungen inne und bemühte ſich, 
wie immer, das Bild der Straße in ſich aufzunehmen. Die 
ſich ihm aufdrängenden Gedanken behagten ihm nicht und er 
ſuchte durch Unterbrechung derſelben auf einen anderen Ideen⸗ 
gang zu kommen, zu anderen Schlüſſen zu gelangen. Immer 
wieder kam er nur zu der einen Schlußfolgerung, zu dem einen 
Reſultat. h 

Und er gab ſich willenlos feinen Gedanken hin. 

„Welche Folgen müſſen daraus entſtehen, welche Schritte 
wären jetzt einzuſchlagen?“ fragte er ſich. „Noldau einfach 
von der Thatſache in Kenntniß ſetzen? Oder eine Anzeige bei 
der Polizei? Iſt es die Frau, ſo wäre eine böſe Familien⸗ 
kataſtrophe unvermeidlich. Die Geſchichte käme dann an die 
grobe Glocke — wer weiß, ob eine stille und ſchmerzhafte 

egelung dem Manne nicht lieber wäre, als der offene 
Skandal? — Aber ſelbſt die ſtille, diskrete Anzeige an den 
Mann wäre eine direkte Beſchuldigung der Frau. Wenn dieſe 


nehr „zu genießen“ war! 


Be in ihren Hoffnungen bitter getäufcht; auch in den hiefigen 
aarengeſchäften war das Geichäft übrigens nur ein ſehr gerin⸗ 
fbr Auf dem Getreidemarkt war eine kaum beachtenswerthe Zu⸗ 

br zu bemerken. Nachmittag entwickelte ſich noch in den Schuh⸗ 
buden ein lebhaftes Geſchäft und werden wohl nur die Kaufleute 
in dieſer Branche mit ihrer Löſung zufrieden ſein. — Ein längſt 
gefühltes Bedürfniß in hieſiger Stadt war eine Badeanſtalt, wo 
man auch warme und mediziniſche Bäder nehmen kann. Es fit 
nun Herrn J. Lehmann hier gelungen, dieſe Frage glänzend zu 
löſen, indem er ein Badehaus ſauber und elegant eingerichtet hat 
wo zu jeder Tageszeit warme und medtziniſche Bäder für einen 
geringen Preis genommen werden könnden. 


a. — Kriewen, 21. März. [Sequeſtration. Perſo⸗ 
nalien. Trigonometriſche Markſteine. Vieh⸗ 
ſeuche.] Ueber das dem Kaufmann Z. in Kröben gehörige Gut 
Kriewen nebſt Vorwerk Marienhof iſt heute auf Anordnung des 
Königlichen Amtsgerichts zu Koſten die Sequeſtration verfügt 
worden. Zum Sequeſter iſt Herr Vorwerksbeſitzer Altmann aus 
Neuhof, zum Verwalter der bisherige Verwalter des Gutes Herr 
Buch beſtellt worden. — Zum Schulzen und Ortsſteuerheber der 

chaft Naclaw iſt der Ackerwirth Joſeph Smok, zu Gemeinde⸗ 
älteiten die Ackerwirthe Anton Szlazka und Stanislaus Bak da- 
ſelbſt gewählt worden. Der Ackerwirth Leonhard Lukaszewski in 
Gierlachowo iſt zum Schulzen und Ortsſteuerheber dieſer Ortſchaft 
wiedergewählt worden. Das Königliche Landrathsamt zu Koſten 
hat dieſe Wahlen bac — Im Kreiſe Koſten find 82 trigono⸗ 


metriſche Markſteine aufgeſtellt worden. Unter dem Rindvieh 
des Domintums Piechanin iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche aus⸗ 
gebrochen. Das genannte Domintum tft deshalb unter Hofſperre 
geſtellt worden. iederkäuer und Schweine dürfen daſelbſt nur 
mit polizeilicher Erlaubniß ausgeführt werden. Die Benutzung 
kranker und verdächtiger Thiere zur Feldarbeit iſt verboten worden, 
desgleichen auch das Weggeben von Milch von kranken Thieren in 
rohem ungekochten Zuſtande behufs unmittelbarer Verwendung zum 
Genuſſe für Menſchen und Thiere. Gleichzeitig iſt ſeitens des 
Königlichen Diſtriktsamts zu Czempin der Durchtrieb von Wieder⸗ 
käuern und Schweinen für die Ortſchaft Piechanin bis auf Weiteres 
unterſagt worden. 


Schneidemühl, 22. März. (Chriſtlicher Armen⸗ 
verein. Pferde⸗ und Viehmarkt. Oſter⸗Schul⸗ 
prüfungen.] Geſtern Abend hielt der hieſige chriſtliche Armen⸗ 
verein unter dem Vorſitz des a eee Baumm in dem 
Kaufmann Maske'ſchen Lokale eine Verſammlung ab, in welcher 
der Rendant den Kaſſenbericht erſtattete Die Einnahme im 
März c. betrug mit dem übernommenen Beſtande 392 M., die 
Ausgabe 106,20 M., ſodaß ein Beſtand von 285,80 M. verblieben 
it. Zum Oſterfeſte ſoll nochmals eine außerordentliche Portions⸗ 
austheilung an 175 Arme ſtattfinden. Bewilligt wurden zu dieſem 
Zwecke 206,50 M. Die Portion beſteht aus Fleiſch, Brot, Reis 
und Salz im Werthe von 1,18 M. Die Monatsverſammlungen 
im Sommerhalbjahr fallen aus. Der heute hier abgehaltene 
Eee und Viehmarkt war zwar gut beſchickt, doch fehlte es an 

äufern. Pferde waren etwa 400 Stück, Kühe 300 Stück und 
Schweine 250 Stück vorhanden. Magere Schweine wurden am 
meiſten begehrt und auch hohe Preiſe gezahlt. — In den hieſigen 
a Gemeindeſchulen finden die diesjährigen öffentlichen 
Schulprüfungen am 1., 2., 4. und 5. April ſtatt. Eu 


m. Krone a. B., 22. März. [Wachtkommando. Vor⸗ 
ſicht beim Turnen) Das hieſige Wachtkommando ver⸗ 
anſtaltet am 27. d. Mts. im Grabinawäldchen ein Abſchiedsfeſt, bei 
welchem mehrere Schwänke und Kouplets zur Aufführun gelangen. 
— Vor etwa acht Tagen nach beendetem Turnunterrichte ſpürte 
der Schüler G. der vierten Klaſſe der hieſigen gehobenen Bürger⸗ 
ſchule heftige innerliche Schmerzen. Er wurde nach Hauſe gebracht 
und ein Arzt zu Rathe gezogen, welcher eine Verletzung edler 
innerer Organe konſtatirte. Die Schmerzen ſteigerten ſich jedoch 
von Tag zu Tag, und heute iſt der bedauernswerthe Knabe nach 
unſäglichem Leiden geſtorben, nachdem er zum Skelett abgemagert 
war. Dieſer Fall mahnt Lehrer wie auch Schüler zur äußerſten 
Vorſicht beim Turnen. 


5 X. Uſch, 22. März. [(Gedächtnißfeier. Angeſtellt. 
Wahl. Schulunterhaltungskoſten. Oſterprüfung. 
Heute in den Vormittagsſtunden wurden anläßlich des Geburts⸗ 
tages weiland Kaiſer Wilhelms I. in ſämmtlichen hieſigen Schulen 
Gedächtnißfeiern abgehalten. — Dem Kleriker Clemens Thielemann 
z. 1 in Uſch iſt vom königlichen Konſiſtortum in Poſen vom 
1. April ab die Stelle eines Vikars an der katholiſchen Kirche in 
Marzdorf bei Tütz übertragen worden. — Bei der geſtern in der 
biefigen isrgelitiſchen Schule abgehaltenen Wahl wurden die Herren 
Kaufmann W. Meyer und Kaufmann H. Simon als Schulvorſteher 
neu⸗ reſp. wiedergewählt. — In der darauf folgenden Sitzung der 
Hausväter der israelitiſchen Gemeinde wurde beſchloſſen, die Schul⸗ 
unterhaltungskoſten vom 1. April v. J. ab nach Maßgabe der 
Klaſſen⸗, Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer aufzubringen. — 
Geſtern fand in der hieſigen israeliſchen Schule, ſowie in der 
9 Schule zu Uſch Hauland die öffentliche Oſterprüfung 
att. 


— 


Militäriſches. 

r. Perſonalveränderungen im V. Armeekorps. Freiherr 
v. Schleinitz, Unteroff. vom Gren.⸗Regt. König Wilhelm I. 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7, Techow, Unteroff. vom Inf.⸗Regt. von 
Courbiere (2. Poſen.) Nr. 19 — zu Port.⸗Fähnrs. befördert; 
v. Bandemer, Pr.⸗Lt. vom 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2, 
à la suite des Regts. geſtellt; v. Jordan, Oberjäger vom Jäger⸗ 
Bat. von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, zum Port.⸗Fähnr. befördert; 
Balke, Schröter, Sek.⸗Lts. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw.⸗Bezirks Freiſtadt, Merzdorff, Sek.⸗Lt. von der Inf. 
1. Aufgebots des Landw. ⸗Bezirks Schroda, Wundrack, May, 
Nöring, Sek.⸗Lts. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bez. 
Oſtrowo, — zu Pr.⸗Lts. —, Ihme, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bez. 
cle J zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Inf.⸗Rets. Keith (1. Ober⸗ 
ſchleſ.) Nr. 22 — befördert; Hirſchfeld, 
von der Ref. des Jäger⸗Bats. von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, 
u Pr.⸗Lts. befördert. — Graf v. Nayhauß⸗Cormons, Sek.⸗ 
zt. vom Garde⸗Train⸗Bat., ausgeſchieden und zu den Reſ.⸗Offizieren 
des Ulan.⸗Regts. Prinz Auguſt von Württemberg (Poſen) Nr. 10 
übergetreten; v. Plänckner, Sel.⸗Lt. à la suite des Gren.⸗ 
Regts. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, ausgeſchieden und 
zu den Reſ.⸗Offizieren des Regts., Müller, Sek.⸗Lt vom 
2. Niederſchleſ. Inf.⸗Rgt. Nr. 47, ausgeſchieden und zu den Offi⸗ 
zieren der Landw.⸗Inf. 1. Aufgebots — übergetreten; Gref 
v. d. Recke Volmerſtein J., Pr. It. vom Ulan.⸗Regt. Prinz 
Auguſt von Württemberg (Poſen.) Nr. 10, mit Penſion und der 
Regts.⸗Uniform der Abſchied bewilligt. — Adam, Sek.⸗Lt. von 
der Inf. 2. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Freiſtadt, Friebe, 
Hauptm. von der Inf. des Landw.⸗Bez. Glogau, dieſem mit feiner 
bisherigen Uniform, Fenrych, Pr.⸗Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw.⸗Bez Schrimm — der Abſchied bewilligt. 

1. Perſonal veränderungen in der 4. Diviſion: Recke, 
Pr.⸗Lt. von der Reſ. des Pomm. Füſ.⸗Regts. Nr. 34, zum Haupt⸗ 
mann, Scheringer, Sek.⸗Lt. von der Feld⸗Art. 1. Aufgebots 


des Landw.⸗Bez. Bromberg, Lanz, Sek.⸗Lt. von der Feld⸗Art. 
1. Aufgebots des Landw e . Gneſen, — zu Pr⸗Lts., Bohn, 
Vizefeldw. vom Landw.⸗Bez. Bromberg, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des 


Pomm. Füſ.⸗Regts. Nr. 34, Hepner, Vizewachtm. vom Landw. ⸗ 
Bez. Gneſen zum Sek.⸗Lt der Reſ. des 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 17 — befördert; Dieckhoff, Port.⸗Fähnr. vom Inf.⸗Regt. 
Nr. 129, zur Disp. der Erſatzbehörden entlaſſen. 

—Perſonalveränderungen. v. Petersdorff I, General⸗ 
Major und Kommandeur der 21. Inf.⸗Brig, Pirſcher, Gen.⸗ 
Major und Inſpekteur der 4. Ingen.⸗Inſp., zur Disp. geſtellt. 
Hummell, Gen.⸗Major von der 2. Ingen.⸗Inſp. und Abthei⸗ 
lungschef im Ingen.⸗Komitee, zum Inſpekteur der IV. Ingen.⸗ 
Inſp. ernannt. E 

= General Graf Brandenburg, der jeit einigen Wochen 
ſchwer an der Lungenentzündung erkrankt war, iſt am Montag 
Abend in Berlin geſtorben. Graf Wilhelm Brandenburg war, 
wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, geboren am 31. März 1819 als 
Zwillingsbruder des Grafen BE. des älteſten von ſieben Ge⸗ 
ſchwiſtern, 3 Söhnen und 4 Töchtern, des ehemaligen preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Grafen Brandenburg. Nachdem er längere 
Zeit die Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion geführt hatte, wurde er nach 
der Verabſchiedung des Prinzen Auguſt von Württemberg zum kom⸗ 
mandirenden General des Gardekorps ernaunt, behielt das Kom⸗ 
mando aber nur kurze Zeit, da er in Folge eines Sturzes mit dem 
Pferde auf dem Tempelhofer Felde genöthigt war, den Kaiſer um 
ſeinen Abſchied zu bitten, der ihm am 21. Auguſt 1884 ertheilt 


wurde. 
Durch Selbſtmord ſind in der deutſchen Armee im Monat 
d. J. 24 Mann geſtorben. 


Aus dem Gerichts aal. 

Berlin, 22. März. [(Giftmordprozeß Loa] Vor dem 
Schwurgericht des Landgerichts I. fand heute die Verhandlung 
gegen die 21jährige Dienſtmagd Wilhelmine Loa ſtatt, 
welche beſchuldigt iſt, eines der ihrer Obhut anvertrauten 
Kinder vorſätzlich durch Beibringung von Gift 
aus dem Wege geräumt zu haben, um ſich dadurch eine Erleichte- 
rung ihres Dienſtes zu verſchaffen. Die Angeklagte trat am 20. 
November v. J. in den Dienſt der Klempnermeiſter Göriſchſchen 
Eheleute, Zimmerſtraße 37 wohnhaft. Sie wurde als Kinder⸗ 
mädchen angenommen zur Beaufſichtigung und Wartung eines 
dreijährigen Knaben und zweier drei Monate alter weiblicher 
Zwillinge. Die letzteren wurden mit der Flaſche genährt und lag 
es der Angeklagten beſonders während der Nacht ob, die Nabrung 
für die beiden Kleinen zum Genuſſe vorzubereiten und zukommen 
zu laſſen. Das eine der Kinder, Emilie Göriſch, war unruhiger 
wie das andere. Zehn Tage nachdem die Angeklagte ihren Dienſt 
angetreten, bemerkte Frau Göriſch, daß ihr Töchterchen Emilie von 
Erbrechen befallen wurde, nachdem es den Inhalt einer Flaſche 
Milch zu ſich genommen, den die Angeklagte ihr verabreicht; das 
Kind erholte ſich aber wieder und es wurde dem Zwiſchenfall kein 
bedeutendes Gewicht beigelegt. Kurze Zeit darauf, in der Nacht 
zum 3. Dezember, wiederholten ſich dieſe Erſcheinungen; Frau 
Göriſch bemerkte, daß das Kind in Zuckungen lag. Es litt ferner 
an Aufſtoßen und vor dem Munde zeigte ſich Schaum. Die ge⸗ 
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ängſtigte Mutter aa dem Kinde eine von ihr ſelbſt gefüllte Flaſche 
mit erwärmter Milch und es ſchien auch, als wenn der Zuſtand 
des Kindes ſich beſſere. Gegen Morgen traten die Krankheits⸗ 
erſcheinungen aber in verſtärktem Maße auf und das Kind ver⸗ 
ſchied, bevor der herbeigeholte Arzt erſcheinen konnte. Es wurde 
der Verdacht zege, daß das Kind Gift bekommen habe, da alle 
Krankheitserſcheinungen für dieſe Annahme ſprachen. Die Leiche 
des Kindes wurde unterſucht und im Magen auch Arſenik nach⸗ 
Pant Der Verdacht lenkte ſich auf die Loa, und nach anfäng⸗ 
ihem Leugnen legte fie dem Hausbeſitzer Reuter gegenüber ein 
Geſtändniß ab. Später hat die Angeklagte das Geſtändniß dahin 
abgeändert, daß ſie das Gift in der Abſicht an ſich genommen 
habe, um ſich ſelbſt das Leben zu nehmen. — Den Vorſitz führt 
Landgerichtsrath Voigt, die Anklagebehörde vertritt Staatsanwalt 
op pe, die Vertheidigung führt Rechtsanwalt Willy David⸗ 
ſohn. Als Sachverſtändige ſind Sanitätsrath Dr. Mitten⸗ 
zweig, Medizinalrath Dr. Long und der Gerichtschemiker 
Dr. Biſchoff zur Stelle. Die Anklage lautet nicht auf 
vollendeten, ſondern nur auf verſuchten Mord. 
Die Angeſchuldigte, die keineswegs einen unangenehmen 
Eindruck macht, beantwortet die an ſie geſtellten Fragen 
ſehr ruhiger Weiſe. Bei ihrer Vernehmung wiederholt ſich 
die häufig vorkommende Erſcheinung, daß ein früher abgelegtes 
Geſtändniß zurückgezogen wird. Fröſ : Aber Angeklagte, wie 
kommen Sie dazu, jetzt plötzlich die That Angekl.: 
Ich habe es nicht gethan. Präſ.: Da muß ich Ihnen Ihr früheres 
Geſtändniß vorhalten. Das räumen Sie doch wenigſtens ein, daß 
die kleine Emilie Göriſch Ihnen am meiſten Laſt machte, weil fie 
viel unruhiger war, wie ihre Zwillingsſchweſter? — Angekl.: Ja, 
das iſt wahr. — Vorſ: Ihr Dienſtherr hatte auf feinem Arbe'ts- 
tiſche ein kleines Fläſchchen mit einem weißen Pulver ſtehen laſſen, 
welches er zu techniſchen Zwecken gebrauchte. Die Flaſche war mit 
der Aufichrift: „Arſenik! Gift!“ verſehen. Sie wiſſen doch, daß 
Arſenit Gift iſt? — Angekl.: Ja, das weiß ich. — Vorſ.: Nachdem 
das Kind geitorben, wurde das Fläſchchen im Bücherregal ge⸗ 
funden. — Wiſſen Sie, wie es dahin gekommen iſt? — Angekl. 
ein. — Präſ.: Dann will ich Ihnen jagen, was Sie früher ge⸗ 
ſtanden haben. Sie haben zugegeben, daß Sie das Flachen. 
welches Ihr Dienſtherr aus Verſehen auf ſeinem Tiſche hatte 
ſtehen laſſen, anſtatt es wie gewöhnlich zu verſchließen, bereits am 
28. November an ſich N Er um haben. Sie haben angegeben, 
daß Sie zunächſt die Abſicht hatten, ſich ſelbſt zu vergiften, da Sie 
aber nicht wußten, wieviel Sie zu nehmen hatten, ſo hätten Sie 
die Wirkung an einem der Kinder erſt erproben wollen. In der 
Nacht zum 3. Dezember hätte eines der Kinder nach Nahrung 
verlangt, Sie wären nach Ihrer Stube gegangen, hätten das 
Fläſchchen aus Ihrer Kommode genommen, den Kork mittels eines 
fropfenziehers gelöſt und von dem an der unteren Seite des 
Pfropfens anhaftenden weißen Pulver etwas an Ihren Finger 
geſtrichen. Dann ſeien Sie in die Kinderſtuhe gegangen, hätten 
das Gift an das Gummi ⸗Saugeſtuck der Flaſche abgeſtrichen und 
es dem erſten der beiden Kinder, welches es war, ſei Ihnen ganz 
gleichgiltig geweſen, in den Mund geſteckt. So lautet das Geſtänd⸗ 


f leugnen? — 


niß, welches Sie vor dem Unterſuchunzsrichter abgelegt haben. 
Und jetzt behaupten Sie, das ganze Geſtändniß beruhe auf Un⸗ 
wahrheit? — Angekl.: Ja, ich habe das Flaſchchen nie in meiner 
Hand gehabt. — Präſ.: Wer hat Ihnen den Rath gegeben, das 
Geſtändniß zu widerrufen? — Angekl.: Niemand. — Präſident: 
arum haben Sie denn Ihrer Dienſtherrin und dem Unter⸗ 
nter 8 gelogen? — Angeklagter: Man redete 


je au * 1 2 5 ‚augeben. RE Das 
aber durchaus unwahrſcheinlich, 
wider beſſeres iſſen eines ſo ſchweren — 


bezichtigen wird. — Angekl.: Als ich vom Unterſuchungsrichter 
vernommen worden war, ſagte ich zur Wärterin, ich wollte mich 
wieder vorführen laſſen, um zu widerrufen, die Wärterin rieth 
mir aber ab, indem ſie meinte, ich würde meine Lage nur dadurch 
verſchlimmern. — Präſ.: Als Ihre Dienſtherrin die Aeußerung 
that, daß mit dem Kinde etwas paſſirt ſei, und daß fie es ſeziren 
laſſen würde, ſollen Sie ſehr ängſtlich geworden ſein und geſagt 
haben: „Das werden Sie doch nicht thun!“ — Angekl.: Daß ich 
ängſtlich geweſen bin, beſtreite ich entſchieden. — Präſ.: Sie 
ſollen aus freien Stücken hinzugefügt haben: „Ich habe dem 
Kinde nichts gegeben.“ — Angekl.: Sie glaube nicht, daß ich dies 
geſagt habe. — Präſ: Man bat Sie im Verdacht gehabt, daß 
Sie auch Ihr eigenes Kind, welches bei der Frau Wlihinsty in 
Pflege war, durch das Gift aus dem Wege geräumt hätten, denn 
auffallender Weiſe iſt es faſt zu derſelben Zeit geſtorben, wie das 
Kind Ihrer Herrichaft. Die Unterſuchung hat nach dieſer Richtung 


hin aber nichts Beſtimmtes ergeben. Nun jagen Sie mal, An⸗ 
mit Arſenik genommen 


geklagte, wer ſoll denn das Fläſchchen 

haben? — Angetl.: Die Laufburſchen gingen ja in der Arbeits⸗ 
ſtube auch ein und aus und ebenſo andere Perſonen. — Bräl.: 
Was hat Sie denn nun veranlaßt, zunächſt der Frau Göriſch 
gegenüber das Geſtändniß abzulegen? — Angekl.: — Ich wurde 
angftlich gemacht und dazu überredet. — Präs.: Wollen Sie nicht 
lieber Ihr Geſtändniß wiederholen und Ihr Gewiſſen dadurch er⸗ 
leichtern? — Angekl.: Nein, jetzt ſage ich die Wahrheit, ich habe 
die Flaſche nicht gehabt. — Pri. : Sie ſind von einer 
traurigen Verſtocktheit. Allen ferneren Vorhaltungen des Prä 
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aber trotz alledem unſchuldig iſt? — Die Wahrheit! Die 
Wahrheit! Wo tft die Wahrheit? —“ 

Er konnte nicht weiter. So viel er denken mochte, es 
thürmte ſich vor ihm auf wie eine dunkle, undurchdringliche 


auer. 
„Ich will mir dieſen Herrn doch erſt etwas näher an- 
ſehen,“ murmelte er, damit vorläufig alle Gedanken ab⸗ 
ſchüttelnd. EAST. 
Und wieder, wie ſonſt, feine Sinne für das unauf⸗ 
hörlich fluthende Leben der Großſtadt erſchließend, ſchritt er 
ſeinem Büreau zu. 


+ Bwölftes Kapitel. 


Die gute Minna war ganz troſtlos. Was ihr ſchon 
ſeit Jahren nicht paſſirt war, geſchah heute — ſie hatte das 
warme Abendeſſen gänzlich verbrannt, und die Familie Noldau 

war genöthigt, die Hilfe der Delikateſſen⸗Handlung in Anſpruch 
zu nehmen. 

Obgleich Frau Noldau, die die Zuverläſſigkeit ihrer 
Köchin ſchätzte, kein Wort des Vorwurfs ſprach — denn ein 
kleines Malheur kann ſelbſt der beiten Köchin paſſiren — 
war Minna doch ganz geknickt, fie fühlte, daß ihre Autorität 
beute Immeren Schaden erlitten hatte. ; 

Und wer Hatte die Schuld an dem ganzen Unglück? 

Nun, wer anders als Emilie, die heute ſchlechtweg gar nicht 

Minna ein weibliches Weſen dermaßen 


geſchloſſen, wie gerade Emilie. Das 
auch völlig anders, als alle, die die brave 


, Noch nie hatte 
in ihr fühlendes 
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Minna bisher kennen gelernt. Mit den Bewegungen, dem 
Betragen und der Sprache eines Fräuleins verband dieſe 
Emilie gleichzeitig eine Beſcheidenheit und eine Arbeitſamkeit, 
die geradezu in Erſtaunen ſetzen mußte. Und wie war dieſes 
Mädchen gefällig und geſchickt! Seitdem ſie im Hauſe war, 
hatte Minna kaum die halbe Arbeit, ſie konnte ſich auf Emilie, 
die ihr freundlich und liebenswürdig ſtets zur Hand 
ging, ſo ſicher verlaſſen, wie auf ſich ſelbſt. Was 
aber, wenigſtens in den Augen der etwas altjüngfer⸗ 
lichen Köchin, den guten Eigenſchaften Emiliens 
die Krone aufſetzte, war, daß dieſe ſich nicht im Geringſten 
um die Männer kümmerte, trotzdem ſie ſo hübſch war, daß 
ſie „an jedem Finger zehn Liebhaber“ hätte haben können. 

Aber heute war das Mädchen wie ausgewechſelt. Minna 
hatte ihr am Morgen einen Brief, den ſie dem Briefträger 
abgenommen, übergeben, und ſeit dieſem Augenblick zeigte 
Emilie eine Erregung, die man niemals vorher an ihr beob- 
achtet hatte. Es geſchah ſogar das Unerhörte, das Unglaub⸗ 
liche, daß dieſes ſonſt jo ſittſame Mädchen mit dem jungen 
Herrn Felder kokettirte und ihn in einer Weiſe anlachte, in 
einer Weiſe, daß Minna, die die Szene beobachtete, ganz 
empört war. Und als er ging, geberdete ſich die ſtille Emilie 
vollends wie verrückt. Bald wurde ſie zornig und warf Teller 
und Schüſſeln hin, als ob ſie von Eiſen wären, bald weinte 
ſie, daß Einem ſchier das Herz im Leibe brechen wollte. Und 
kein Sterbenswörtchen, nicht eine Silbe war der Aufgeregten 
zu entlocken, ſelbſt alle Verſuche, ſie zu tröſten, glitten an ihr 
ab, als ob ſie taub wäre. 8228771 


Nun war es ſchon ſpät am Abend. Die ganze Familie 


einig und begann, 


hatte ſich eben zur Ruhe begeben; Emilie hatte die letzte ihrer 
Obliegenheiten erfüllt und trat ſtill und ernſt in die Küche. 

„Nun, ſagen Sie mal, Kind,“ begann Minna faſt zärtlich, 
„was iſt Ihnen denn? Was drückt Ihnen das Herz ab?“ 

1 Be antwortete Emilie, „eine unangenehme Familien⸗ 
nachricht.“ 

„Und damit haben Sie heute den Studenten angelacht?“ 
wollte Minna ausrufen. Aber ſie unterdrückte dieſe hartherzige 
Aeußerung und ſagte blos ſanft: ? 

„Setzen Sie ſich zu mir, Emilie, und ſchütten Sie Ihr 
Herz aus. Glauben Sie mir, es wird Ihnen wohler werden, 
wenn Sie ſich gegen eine Freundin ausſprechen.“ 

„Ich danke Ihnen, liebe Minna“, ſagte Emilie, „heut 
nicht. Ich bin ſo müde.“ . 

„Na, denn nicht!“ meinte Minna ärgerlich. Und zum 
erſten Male erwiderte ſie nicht das „Gute Nacht,“ das Emilie 
auch heute nicht zu ſagen vergaß. 

Ohne dieſen Umſtand zu beachten, begab ſich Emilie in 
ihre Kammer. Aber ſtatt wirklich zur Ruhe zu gehen, zog 
ſie, nachdem ſie Licht angezündet, aus ihrer Taſche einen um⸗ 
fangreichen Brief hervor, den ſie a aufmerkſam durch⸗ 
las. Ein tiefer Seufzer hob ihre Bruſt, als ſie endlich das 
Schriftſtück aus der Hand legte. 

„Noch immer kein Ausweg aus dieſen Wirren,“, murmelte 
ſie, „Frau Noldau? Nein. Aber er —“ 

Sie verſank eine Weile in tiefes Nachdenken. Dann er⸗ 
hob ſie mit raſchem Entſchluß den Kopf — ſie war mit ſich 

den folgenden Brief zu ſchreiben. 
Fortſetzung folgt.) 8 
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Worte entgegen: 


Ich 
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ſage jetzt die Wahrheit, ich habe die Flaſche nicht gehabt.“ 
Die Beweisaufnahme beginnt mit der Vernehmung der Ehefrau 
Göriſch. Die Zeugin führt eine ganze Reihe von Thatſachen und 
Aeußerungen an, wodurch die Angeklagte ſich verdächtig gemacht. 
Das Fläſchchen mit Arſenik wurde am folgenden Tage vermißt 
und alle Perſonen, welche Zutritt zu den Räumen hatten, wurden 
darnach befragt. Die Angeklagte habe auf Befragen der Zeugin 
erwidert, daß deren Ehemann ſie bereits darüber befragt habe, 
ſie habe ihm geſagt, daß ſie von einer Flaſche nichts wiſſe. Am 
Tage nach dem Tode des Kindes ſei das Fläſchchen auf eigenthüm⸗ 
liche Art wieder ans Tageslicht gekommen! In der Wohnſtube 
befand ſich ein Regal, welches ein Konverſationslexikon enthielt. 
Es wurde bemerkt, daß der zweite Band benutzt und verkehrt 
wieder eingereiht worden war, der Rücken des Buchs war na 
innen geſtellt. Als daſſelbe herausgenommen wurde, fand man 
dahinter ſtehend das Fläſchchen mit Arſenik. Der betreffende Band 
enthielt den Artikel „Arſenttvergiftung“. Damals ſchon hatte die 
Angeklagte ſich durch ihr Benehmen verdächtig gemacht. Die Zeugin 
bat die Angeklagte hereingerufen und ihr den Artitel „Arſenikver⸗ 
giftung“ vorgeleſen. Dabei hat die Angeklagte ein höchſt ee 
und aufgeregtes Weſen graegt und ſchließlich auf wiederholtes Be⸗ 
fragen eingeräumt, daß fie das Fläſchchen gehabt habe Endlich 
ſei ſie mit dem Geſtändniß herausgerückt, daß ſie dem Kinde eine 
Kleinigkeit von dem Gifte eingegeben habe. Sie habe die Abſicht 
gehabt, ſich ſelbſt zu vergiften und die Wirkung des Giftes zunächſt 
an dem Kinde erproben wollen. Die Angeklagte habe dann das 
Geſtändniß inſoweit widerrufen, als fie ſpäter behauptete, die That 
ſei ihrer leid geworden, fie habe ihren Finger von dem Gifte wieder 
gereinigt, es müſſe von dem Pulver aber doch etwas daran ſitzen 
geblieben und an den Gummipfropfen gerathen ſein. — Der fol- 
gende Zeuge, Hauseigenthümer Reuter, bekundet, daß die Ange⸗ 
klagte in ſeiner Gegenwart das Geſtändniß wiederholt, allerdings 
daſſelbe aber gleich darauf widerrufen hab. — Die Zeugin Mi⸗ 
ſchinsky, die das Kind der Angeklagten in Pflege hatte, weiß nur 
zu bekunden, daß die Angeklagte ihr gegenüber niemals Lebens⸗ 
Uleberdruß gezeigt oder Selbſtmordgedanken geäußert hat. — 
Gerichtschemiker Dr. Biſchoff hat die Leichentheile des verſtorbenen 
Kindes auf Arſenik unterſucht und ebenſo die Mllchflaſche nebſt 
Saugpfropfen. In den letzteren Gegenſtänden hat der Sachver⸗ 
ſtändige Arjenit nicht nachweiſen können. Nur im Magen des 
Kindes habe ſich 1 Milligramm Arſenik befunden, eine jo geringe 
Menge, daß von einer eigentlichen „Vergiftung“ nicht die Rede fein 
könne. — Die mediziniſchen Gutachten lauten dahin, daß zweifellos 
Arſenit ſich im Magen des Kindes befunden habe, allerdings in 
ſo geringer Menge, daß die vom Gerichtschemiker feſtgeſtellte 
Quantität eine tödtliche Wirkung nicht haben konnte. Es könne 
aber möglich ſein, daß etwas Arſenik bereits durch den Urin aus⸗ 
geschieden war. — Dr. Biſchof ergänzt ſein Gutachten auf Anregung 
eines Geſchworenen dahin, daß die im Magen des Kindes vor⸗ 
gefundene Spur von Arſenik auch auf anderem Wege wie durch 
die Speiſeröhre in den Magen gelangen könne. Arſenik ſei ſehr 
leicht übertragbar und ſelbſt in den allergeringſten Mengen nach⸗ 
zuweiſen, belſpielsweiſe wolle der Sachverſtändige ſich anheiſchig 
machen, an den Fingern des Vorſitzenden Arſenik nachzuweiſen, 
weil derſelbe mehrfach das fragliche Fläſchchen im Laufe der Ver⸗ 
bandlung angefaßt habe. Wenn das Kind auch nur den tauſendſten 
Theil eines Gramms Arſenik einbekommen hätte, würde ſich weit 
mehr von dem Gifte haben nachweiſen laſſen, als geſchehen. — 
Hiermit iſt die Beweisaufnahme beendet. Auf Antrag des Staats⸗ 
anwalts wird die Unterfrage geſtellt, ob die Angeklagte wegen 
Beibringung von Gift ſchuldig ſei. — Der Spruch 
der Geſchworenen lautete auf Schuldig des verſuchten 
Mordes. — Der Staatsanwalt beantragte gegen die Angeklagte 
eine fünfjährige Zuchthausſtrafe, das Urtheil lautete 
nach MH Antrage. — Die Angeklagte beruhigte ſich bei dem Er⸗ 
kenntniſſe. 


Vermiſchtes. 
+ Aus der Reichshauptſtadt. Eine Comenius⸗ 
Denkmünze iſt anläßlich des 300. Geburtstages des berühmten 
Pädagogen geprägt worden. Die Münze, nicht ganz ſo groß wie 
ein Fünfmarkſtück, zeigt auf der Hauptſeite das Bruſtbild Comenius', 
umgeben von der Inſchrift: „Zum 300 jährigen Comenius⸗Ju⸗ 
biläum 1892“, auf der Rückſeite ein Sinnbild, welches das Weltall 
darſtellt, und als Umſchrift den Wahlſpruch Comenius: 
„Omnia sponte fluant, absit violentia rebus.“ Die Denkmünze tft 
aus der Berliner Medaillen-Münze Otto Oertel, Gollnowſtr. 11a, 
hervorgegangen und dort käuflich zu haben. 

Die geſtern Abend von uns nach dem Bericht einer Lokal⸗ 
korreſpondenz erwähnte grobe Ausſchreitung in der 
Fehrbelliner Straße betraf nicht, wie berichtigend zu 
melden iſt, einen Friſeurladen, ſondern ein Biergeſchäft. Ein 
geſtern erſchienener amtlicher Bericht lautet: Am Sonntag Mittags 
drangen die Kellner Gebrüder Franz und Max Stürmer mit drei 
anderen, bisher noch nicht ermittelten Perſonen in das Biergeſchäft 
von Abraham, Fehrbelliner Straße 8, zertrümmerten die Thür⸗ 
ſcheibe und warfen die in dem Laden befindlichen Gegenſtände 
umher. Als ſie deshalb von zwei Schutzmännern feſtgenommen 
werden ſollten, leiſteten ſie heftigen Widerftand und verſuchten zu 
entfliehen. In Folge deſſen fand ein Auflauf von 200 Perſonen 
ſtatt, die für die Genannten Partei nahmen, ſo daß die Beamten 
mit der blanken Waffe einſchreiten mußten. Bedeutende Ver⸗ 
letzungen ſind nicht vorgekommen. 

+ Eine Skandalgeſchichte beſchäftigt in Wien alle Beamten⸗ 


kreiſe. Gegen den Generaldirektor der Wiener Privat, 
Telegraphengeſellſchaft, Jeßler, wurde. von fünf In⸗ 
genteuren beim Handelsminiſterium eine Denkſchrift überreicht, welche 
zur Folge pie daß Jeßler ſchon am zweiten Tage darauf nicht 
mehr den Betrieb leitete. Die Mehrzahl der Beſchuldigungen, 
wobei es ſich um Telegraphiſtinnen handelt, ſind nicht wiederzugeben, 
trotzdem ſich die Ingenieure zum Wahrheitsbeweis erbieten. In 
höheren amtlichen Kreiſen und in der Geſchäftswelt erregt aber be⸗ 
ſonders folgende Stelle der Denkſchrift berechtigtes Aufſehen. Sie 
lautet: „Eine dem geſammten manipulirenden Perſonale auffällige 
Thatſache iſt, daß Jeßler ſehr häufig und ſehr geraume Zeit an 
den Wechjeln. in welche Staatsämter und ſonſtige Behörden, als 
da find: Militärkabinetskanzlei Sr. Maj. des Kaiſers, Oberſthof⸗ 
meiſteramt, ſämmtliche Miniſterien, Korpskommando, Banken, 


ch] Börſe ꝛc. ꝛc., eingeſchaltet find, horcht, jo daß bei den Beamten die 


ſtehende Phraſe lautet: „Der General hängt ſchon wieder am 
Staatstelephon.“ Nicht ſelten gab Jeßler auch den Auftrag, ihn 
bei der Herſtellung gewiſſer telephonſſcher Verbindungen an den 
Centralwechſel zu rufen. Die Denkſchrift zieht daraus gewiſſe 
Konſequenzen. N 
prüfte Ingenieur für Elektrotechnik Franz Sch 5 
n Preisgedicht. Die Canfield⸗Gummt⸗Geſellſchaft von 
Newyork hat ſich erboten, beim Schatzmeiſter der Chicagoer Welt⸗ 
ausſtellung 5000 Dollars (20 000 M.) baar zu hinterlegen als Be⸗ 
lohnung für das beſte Gedicht zur Eröffnung der Ausſtellung. An 
dem Wettbewerbe darf ſich alle Welt e Das Anerbieten 
iſt angenommen worden. Man macht ſich auf das Einlaufen 
einiger Millionen Gedichte gefaßt. 2 f 
Ueber den Mörder von Rainhill, einem kleinen Orte 
bei Liverpool, hat die Vernehmung bei der Leichenſchau am Sonn⸗ 
abend weitere Enthüllungen gebracht. Die in der Villa Dinham 
aufgefundenen fünf Leichen waren in der That die der Frau und 
der vier Kinder des Mörders Williams, der ſich ihrer entledigte, um 
Miß Mather zu heirathen, die ihm ſpäter in Auſtralten zum Opfer 
fiel. Der wirkliche Name des Unholds iſt nicht Williams, ſondern 
Frederick Deeming. Dieſer ſtammt aus Birkenhead, einem Vororte 
Liverpools, wo noch heute ſein Vater, ein alter biederer Blech⸗ 
ſchmied, und mehrere Brüder von ihm leben. Frederick Deeming, 
ſo heiß es, verrieth ſchon in ſeiner Jugend einen wilden unſteten 
Charakter. Nachdem er die Schule verlaſſen, ging er als Steward 
an Bord eines Segelſchiffes zur See und trieb ſich ſpäter in ver⸗ 
ſchiedenen Welttheilen herum. Im Jahre 1880 kehrte er nach 
Birkenhead zurück und theilte ſeinen Brüdern mit, daß er ſich in 
Auſtralien als Bergwerksingenieur verſucht und viel Glück gehabt 
habe. Er heirathete bald darauf eine Miß Mary James und 
begab ſich mit ihr nach Kapſtadt, wo ſie 8 Jahre zubrachten. 
1889 traf Frau Deeming mit 3 Kindern wieder in Birkenhead ein 


einitz. 


und ſchenkte im Jahre 1890 im Haufe ihrer an einen Bruder von P 


Deeming verheiratheten Schweſter einem Kinde das Leben. Frederick 
kehrte gleichfalls zurück, um jedoch nach 3 Monaten wiederum auf 
längere Zeit zu verſchwinden. Er war indeß nicht, wie man 
laubte, ins Ausland gegangen, ſondern hatte es vorgezogen, in 
England zu bleiben und ſeine Laufbahn als Ritter Blaubart zu 
beginnen. In Beverley in der Grafichaft Yorkſhire machte er 
unter dem Namen Lawſon die Bekanntſchaft einer jungen Lehrerin, 
Miß Helene Matheſon, welche er in Hull hetrathete, um fie nach 
einigen Monaten heimlich zu verlaſſen. Er beging darauf einige 
Fälſchungen und flüchtete nach Montevideo, von wo er jedoch 
durch die Polizei zurückbefördert wurde. Nachdem er ſeine Haft 
verbüßt, beſuchte er ſeine Frau Nr. 1 in Birkenhead auf einige 
Tage und ließ ſich ſodann als „Regimentsinſpektor“ in Rainhill 
nieder, wo er ſein letztes Opfer, Miß Mather, kennen lernte und 
heirathete und vor ſeiner Abreiſe nach Auſtralien ſeine erſte Frau 
und ihre Kinder ermordete. Williams ſelbſt traf am Sonnabend, 
wie eine Depeſche des „Bureau Reuter“ meldet, auf dem Wege 
nach Melbourne, wo er der Ermordung jeiner Frau (Miß Mather) 
angeklagt iſt, in Perth in Weſtauſtralien ein. Die Detektivs, 
welche ihn begleiten, erklärten, daß er die größte Kaltblütigkeit zur 
Schau trage und alle im zur Laſt gelegten Verbrechen in Abrede 
ſtelle. Seine Name, ſo ſagte er, ſei weder Deeming noch Williams, 
ſondern Swanſton, und es ſei ihm ein Leichtes, ſeine Unſchuld zu 
beweiſen. Aus Melbourne wird weiter noch gemeldet, daß 
Deeming bald nach der Ermordung ſeiner Frau mit einem Heiraths⸗ 
Vermittelungs⸗Bureau in Verbindung trat, um „auf dem nicht 
mehr ungewöhnlichen Wege“ ein weiteres Opfer in ſeine Netze zu 
locken, daß er jedoch in dieſem Falle kein Glück hatte. Er begab 
ſich deshalb jpäter nach Sydney, wo er um die Hand einer jungen 
Dame, Miß Kate Rounſevell, anhielt, welche ihm auch ihr Jawort 
gab. Sie befand ſich bereits unterwegs, um ſich mit ihm in Perth 
trauen zu laſſen, als ſeine Verhaftung erfolgte. 

Der aforſcher Mr. H. Stanley hat ſich einer 
Depeſche aus Auſtralien zufolge am 16. März in Adelaide wieder 
nach Europa eingeſchifft. Ft 

Der letzte franzöſiſche Mitkämpfer der Seeſchlacht 
von Trafalgar, Cartigny, iſt 101 Jahr alt geſtorben. 


Marktberichte. 


** Breslau, 23. März. 9½ Uhr, Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen feſt. a 

Weiten bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilogr. weißer 
20,10 21,00 21,80 We., gelber 20,00 — 20,90 21,70 M RNog⸗ 
gen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
netto 19,60 — 19,90 — 21,20 M. — Gerſte ohne Aenderung, 
per 100 Kilogramm gelbe 15,20 —16,10— 16,30 M., weiße 17,20 


ls Verfaſſer der Denkſchrift bekennt ſich der ge⸗ K 


bis 18,00 Mark. — Hafer gut behauptet, per 100 Kilo 
gramm 14,10 bis 14,70—15,00 M. — Matis in ſehr ruhiger Stim⸗ 
mung, per 100 Kilogr. 13,50 —14.50—15,00 M. — Erbſen ſchwach 
9405035 per 100 Kilogr. 19,00 —20,00— 21,00 M. Viktoria: 23,00 bis 
0026,00 M. — Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer verkäuflich, p. 100 Kg. 
gelbe 7,30—8,00—8,50 M., blaue 7,20 — 7,90 —8,30 M. — Wicken 
in matter Stimmung, p. 100 Kilogr. 14,00—14,59—15,00 M. — 
Deliaaten ohne Angebot. Schlaglein behauptet. 
— . höher, per 100 Kilogramm 22,00—23,00 M. 
— Rapskuchen in matter Stimmung per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 14,00 bis 14,50 M. fremde 14,00 bis 14,25 Mark. 
Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 
17,00 17,50 M., fremde 15,25 —16,25 M. Palmkern⸗ 
kuchen nur billiger verkäufl., per 100 Klgr. 13.75—14,25 M. — Klee⸗ 
ſamen gut . . rother in ſehr feſter Stimmung, p. 50 Kilo 
45—55—60—65 M., weißer feine Qual. >. per 50 Kilogr 
32—40—50—60—70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
in ruhiger Haltung, per 50 Kilo 50—60—70—83 M. — Tannen⸗ 
leeſamen matter, per 50 Kilogramm 30—45—51 M. — 
Thymothee ohne Frage, per 50 Kilogr. 12—17—19—22 M. — 
Mehl in feſter Haltung, per 100 Kilogr. intluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31,25 bis 31,75 M. — Roggen⸗Hausbacken 32,25 


bis 32,75 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 11,60—12,00 
M., Wetzenklele knapp, per 100 Kilogr. 10,60—1100 M. — 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſekartoffeln 
pro Ztr. 280-850 M. — Brennkartoffeln 2.30 2,40 M. 
je nach Stärkegrad. 
VBuͤrſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 23. März. Schluß⸗Courſe. 1.22 
Weisen pr. April⸗ Mat. 191 25 189 50 
do. ni⸗Juli 199 — 193 50 
Nogsen pr. April⸗ Nat 209 — 200 50 
do. Juni⸗Juli. 202 50 194 50 
Spiritus (Nach amtlichen Nottrungen ots 22. 
do. 70er Iolo . . . 43 40% 41 90 
do. 70er April⸗ Mal. 43 10 42 30 
do. 70er Juni⸗Juli 43 60 43 — 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 44 40 43 40 
do. 70er Aug⸗Sept. 44 50 43 60 
do. Ber loko 62 — 61 40 
Net, v. 29, Net. 22 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 900 84 75 Poln. 5% Pfdbrf. 64 40 64 40 
Konſolld. 3. Ani.106 501106 50 | Poln. Liqutd.-Bfbrf 62 1. 62 10 


do. 3¼½% 99 20 99 10 Ungar. 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 701101 50] do. 5% Papterr. 87 40 
of. 3½¼% Pfdbrf. 95 50 95 60] Oeſtr. Kred.⸗A't. 2 170 59 
Poſ. Rentenbriefe 102 601102 50 Oeſtr. fr. Staats 5. 2123 — 
Rof. Prov. Oblig. 93 50 93 50 Jombarden 8 40 75 
Oeſtr. Banknoten 172 301171 75] Fondſtimmung 
Oeſtr. Silberrente. 80 30 80 25 feſt 
Ruſſiſche Banknoten 204 85/204 80 | 
R. 4½% Bdk. Pfdbr. 95 —| 95 — | 


Oſtpr. Südb. E. S. A 70 75 70 60 n Steinſalz 29 75 29 60 

Mainz Ludwighfdto 112 80113 — Ultimo: | 

Marienb. Mlaw.dto 56 50 56 50] Dux⸗Bodenb.(EiſbA 237 — 38 — 
tentiche Rente 87 75 87 40 Elbethalbahn „ „103 — 102 60 
ſſ4gtonfAnl 1880 92 25 92 25 | 


4% Goldr. 92 10 92 25 

87 40 
170 — 
122 40 
40 30 


51 Galiz er „ „90 75 90 25 

dto. zw. Orient. Anl. 64 80 — — Schweizer Centr „„ 130 30129 50 
Rum. 4 Anl. 1880 82 20 82 10 Berl. Handelsgeſell. 129 101129 — 
Türk. 1% konſ. Ani. 19 60 19 50 Deutſche Bank⸗Ak.t 153 50153 75 
Gele tfabr. — — — — 1 difont. Kommand . 178 75178 60 
ruſon Wexke 136 — 134 90 Königs⸗ u. Lauraßb 100 75/101 40 
Sch kopf — — ] Bochumer Gußſtahl 109 40/109 50 


Ruff. B. f. ausw. S 
Gelſenkirch Kohlen 128 25.138 10 


Nachbörſe: Staatsbahr 123 10, Here" 170 90, Diskonto 
Pnmmanbit 179 — 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.35 
| bis 7,25 p. Met. — (ca. 450 verſch. Dispoſit.) verſ. roben⸗ u. 
ſtückweiſe porto- und zollfrei ins Haus 6. Henneberg, Seidenfabri⸗ 
kant (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Briefporto nach der Schweiz. 


Muſter umgehend. Doppeltes 
13216 


Bei der Internationalen Ausſtellung für das Rothe Kreuz, 
(Armee⸗Bedarf, Volksernährung und Kochkunſt) in Leipzig 
wurde der Obſt⸗ und Gemüſe⸗Präſerven⸗FJabrik 


Carl Seidel & Co. Wünſterberg i. Schl 


allein in ihrer Branche der höchſte Preis, nämlich die Kgl. 
ſächſiſche Staatsmedaille und außerdem noch die goldene 
Medaille der Stadt Leipzig verliehen. 5 4237 
General⸗Vertreter für Poſen u. Weſtpreußen: 
Fritz Menzel, Poſen. 
Hauptniederlage für Maſſenlieferungen: E. Brechts Wittwe, Poſen. 
—— 


Eine ſelten feine Marke ruſſiſchen Thees (pro Pfd. 4 M.) iſt z. Zt. 
m Verkauf der bekannten Theefirma Meßmer, k. k. Hoflieferant 
rankfurt a. M. ¼ Pfd.⸗Proben franko 1 M. Kennern empfohlen 


Furman dreihundert 


Mark, 

d) den Erben der Marlanna 
Kubis geb. Furmann, 
dreihundert Mark. 

Den ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Berechtigten wird 
Dies gemäß $ 231 J. 12. Allge⸗ 
ne Landrechts hierdurch er- 
öffnet. 


Amtliche Anzeigen. U 


Bekanntmachung. 


In dem am 6. November 1882 
pubitzirten wechſelſeitigen Teſta⸗ 
mente, welches der Altſitzer 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kletzko Band III. Blatt 241 
auf den Namen des Zimmer⸗ 
manns Gottlieb Hildebrandt 
und ſeiner Ehefrau Emilie 
geb. Höhle eingetragene Grund⸗ 
letzko Nr. 126 
am 18. Mai 1892, 


Gneſen belegenen Grundſtücke 
Welnau Nr. 54 und Nr. 72 
Mai 1892, 


r, 
von dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 15, verſteigert werden. 
Das Grundſtück Welnau Nr. 54 
iſt nach 9,12 M. Reinertrag mit 


Mathias Fuhrmann und 
deſſen Ehefrau Agnes geborene 
Kurowska aus Kamionka⸗ 
Abbau am 27. Dezember 1878 
errichtet haben, ſind folgende, 
nach dem Tode des zuleßt ver⸗ 
ſterbenden Teſtators fällige Legate 
ausgeſetzt: 4217 
a) dem Jakob Rybarezyk, 
Sohn der Mathias 
und Josepha geborene 
wska - bar- 


Kuro 
ezyk’ihen Eheleute, drei 


Hundert Mark, 

b) den Erben der a 
Furman, verwittwet 
. — Szwed und 


Czarnikau, den 16. März 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kletzto Band III. Blatt 273 
auf den Namen des Bäcker⸗ 
meiſters Albert Tac ge 
eingetragene Grundſtück Kletzko 
Nr. 118 4216 
am 18. Mai 1892, 
. ira nn 10 
on dem unterzeichneten Gerichte 
— in Kletzko in Ulrichs Gaſt⸗ 
bauſe — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nach 375 M. 


ann verwittwet geweſenen Nutz 


Roland dreihundert Mark, 
c) den Erben der Agnes 
Geremek geborenen 


utzungswerth zur Gebäude: 
ſteuer veranlagt. 
7 1892. 


Gneſen, den 12. 
Könialiches Amtsgericht. 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
— in Kletzto in Ulrichs Gaſt⸗ 
hauſe — verſteigert werden. 


Das Grundſtück iſt nach 145,77 W 


ark Reinertrag mit einer 
Fläche von 10 Hektar 38 Ar 
60 Quadratmeter zur Grund⸗ 
teuer, und nach 420 ark 
utzungswerth zur Gebäude⸗ 
fee 3 =, 
Gn en 12. März 1892. 
Rönigliches Amtsgericht. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
tredung ſollen die im Hand 
uche von Welnau Band II 
Blatt 142 und Band III Blatt 
192 auf den Namen des Gaſt⸗ 
wirths helm Manth 

eingetragenen und im Kreiſe 


einer Fläche von 48 Ar 50 Quadrat⸗ 
meter zur Grundſteuer und nach 
332 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer und das Grundſtück 
elnau Nr. 72 nach 4,11 M. 
Reinertrag mit einer Fläche von 
1 Hektar, 16 Ar 90 Quadrat⸗ 
meter zur Grundſteuer veranlagt. 
Gneſen, den 12. März 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


4 Hausbeſitzer, welche in ihren 


Häuſern, Quartier für Ein⸗ 
quartierung in der Zeit vom 
1. April bis 30. September 
1892 geben wollen, erſuchen wir, 
uns dies bis zum 29. d. Mts., 
unter 7 der Länge, Breite 
und Höhe des betreffenden Raumes 
mitzutheilen. 

oſen, den 23. März 1892. 

ie Servis⸗Deputation. 


n 
4243 hen Gerichts iſt fol⸗ 


Bekanntmachung. 


2. Bezeichnung des Firmen⸗ 
inhabers: 4213 


In unferem Firmen = Regiiter Kaufmann Louis 
iſt bei den Firmen Gutt 
Nr. 2. Julius Burgheim u {mann. 
— früher Nr. 23 des 3. Ort der Niederlaſſung: 
f iin er Reaiſters Woll⸗ Stralkowo. 
Erz 4. Bezeichnung der Firma: 
Nr. 3. Louis Loewenthal : Nr 
— früher Nr. 42 des Louis Guttmann. 


e Woll⸗] 5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 


ein — fügung vom 21. März 1892 
Nr. 4. J. L. Eichberg am 21. März 1892. 0 
Fiber Fe 7 * Wreſchen, den 21. März 1892. 

* Königliches Amtsgericht. 


tein — 
Folgendes eingetragen worden: 
gie Firma eat Verf 
ungetragen zufelge gung 
vom 21. Marz 1892 an dem⸗ 
ſelben Tage. 4240 
Unrubſtadt, 21. März 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


das Firmenregiſter des 


Ein Wohnhaus 


nebſt über 2 Morgen Land 
in Rattay, welches ſich auch 
zur Ziegelei eignet, — 
1. April zu verkaufen. Das 
Nähere Wilhelmſtr. 2 1. 


nde Eintragung erfolgt: 
— 


Kur 


2 


Kolonial⸗ 


eine 
Schuh- Crème à 60 Pf. (mit desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 


Br ZEUGE TIEREN 


Meine 


Sen und Stroh. 


Das Dom, Solaez b. Poſen 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der König⸗ 


chen Domäne Albrechtshof verlauft und liefert nach Poſen: geſucht. Direkte Offerten von Beſitzern nimmt entgegen 


mit dem Vorwerke Preußtenhof 
> —3km C eu 
im Kreiſe Samter—3 km Chauſſee e de 


vom Babnhof Polko — von Jo⸗ 
n 


Haunis 1892 7 dahin 1910 
gel in unſerem Sitzungszimmer un Haferſtroh 
pro Zentner 1,50 Mark. 


ermin a rg RUN ER, 
ril er., Vormitta 
fomm 5 Beſtellungen nimmt entgegen 


Geſammtifläche: rt. 
502 ha, Grundſteuer⸗Reinertrag: 
5650 M. Bisheriger Pachtzins: 
It. 12612 M., (darunter 2036 M. 
Zinſen für eliorations⸗Kapi⸗ 
talien), Pachtkaution: 


lacz bei Poſen. 
jähr. Kiefernpflanzen, 
3:, 4⸗ u. 5jähr. Fichten⸗ 


der Oberinſpektor Rahn in So⸗ 8 
4225 2 


Landgüter 


von 300—800 Morgen werden für zahlreiche Reflektanten zu kaufen 


| 
l Arbeiterordnungen 


Bank Ziemski, Posen. 


0090990909 900409009 209099099099 


? GICHT una, AHEUMÄTISMUS $ 


E HEILUNG 


OD __Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel. Diese Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Recept ist 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. OssA HRNRY, 
dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 
Die Flacons tragen den Stempel der fran- 
zoasischen Regierung und die Signatar 
Paris, F. Coma 


dureh den LiQUEUr m die PÜLTEN “es von L011 


r. 28, rue St-Claude,. : 
und in allen besseren Apotheken, 
eech 


Oo οοοοο e οο 


Mindeſtwerth des Inventars: 
40000 M. Pachtbewerber haben 
vor dem Termin unſerem Re⸗ 

terungsaſſeſſor Dalmer ihre 
Buglifttation und den disponiblen 
Befitz von 80000 


weiſen. 

Die Pachtbedingungen ꝛc. liegen 
in unſerer Regiſtratur und auf 
der Domaine zur Einſicht aus. 
Auf Wunſch Abſchriften gegen D 
Nachnahme der Koptalien. Be⸗ 
ſichtigung des Pachtſtückes nach 
vorheriger Anmeldung auf der 
Domäne jederzeit geſtattet. 

Poſen, den 18. Febr. 1892. 


pflanzen hat abzugeben 
Die herzogl. Aevier⸗ 
Berwaltung Kutla-Fulla 
12 bei Nux. Goslin. 


Franke. 


Delfina-Blut-Yyfel len, 
echte Pontaes 1 Mark das 
utzend 4259 
O. Karmeinski, 
Breiteſtr., Ecke Alter Markt. 


„ Aachtung. en 


nf N Wichtig für Neſlauraleure. 
önigliche Negierun 3 
PAR... 0 ellen, 2 ſchäne Soloumaden, 

Domänen und Forſten. ſowie ein Handwagen und ein 
Schweineſtall ſtehen preiswerth 
zum Verkauf. Zu erfragen im 


Reſtaurant 


Mark nachzu⸗ 
2603 


DT 


n Liſſa i. P. iſt eine im 
Hehe Gange befindliche 


iſchlerei 


Friedensthal 5 
mit Dampfbetrieb Jerſitz 6 1. 4225 | 
Das neue 4220 | 


unter ſehr günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. 4189 

Offerten erbeten unter M. J. 
Nr. 50 Poſtamt Liſſa. 


Wichtig 
r Anfänger! empfiehlt 


Ein gut eingeführtes Drogen, pehufs Bermeidung koſt⸗ 


und Eiſenkurzwaaren⸗ z, E 
Geſchäft, mit großer Kundſchaft, eee ee eee dieſ. 


edeutend hebungsft 1 H 
10 ‚den Juvena, cc friſch gebrannten 


nach dem Inventurwerth, ca. 
Fettkalk 


3500 Mark baar, ſofort Familien⸗ 
verhältniſſe halber (an einen 
in vorzüglicher Qualität. 
Oppeln Sn im März 


polniſch⸗ſprechenden) zu verkaufen. 
892. 
Kalkwert Joſefsruh. 


Kalkwerk 
Joſefstuh Sen n fee 


Stein im Kreiſe 
Oppeln mit eigenem patentir- 
ten Kammerofenſyſtem 


an die Exped. dieſer Ztg. 3939 


Hoteluerkauf. 


Gefl. Offerten unter A. B. 8 
„ Reisz. 


Wegen Todesfall meines Echte 5 f 7 1175 
114 f 8 
Mannes beabſichtige mein teile pro 4. 


Hotel ſofort zu verkaufen. 3 M. , K 1%, M. aröhte ca. 


| 3 , 4½% M., 
H. Szukalska, SE W. h 0 5 
8770 Czarnikau. al- Caviar * 0 


e 
Nd 8 P 
Ranf-= Tausch- Pacht. Getkeberinge, ff. Poſdoſe ) . 
5 Bratheringe, ff marin. „ 3 M 
Bücklinge, 0 Kiſte ca. 50 St. 


17 J 
Weihe Klippfiſche, 
10 Pfd. M. 3,80, inkl. Kochrecept 
geg. Nachn. E. Gräfe, Ottensen. 
Badeeinricht. f. 38 M. L. Weyl, 
Berlin W. 41. Pr.⸗Crt. gratis. 


[Freiburger Munster 
Lotterie. 


Erbſchaften jowie Syvo⸗ 
theken jeder Höhe kaufe unter 
coulanten Bedingungen. 

Josef Riess, 4174 
Bankgeſchäft, 
Berlin C., Dragonerſtr. 15. 
Dom. Gwiazdowo bei 
Koſtſchin kauft ſofort 


mehrere brauchbare 466 
Ziehung 6. u. 7. April er. 


Arb eitöpfer) . Hauptgewinne: Bar 


Ein nachweislich rentables 10, 00 
Drogen-Geſchäft 


wird per bald zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offert. sub D. H. Nr. 224 
an d. Exped. der Poſener Zeitung 
erbeten. 4224 


20,000 
‚000 M. 
Originallooſe a 8 M. 
Porto und Liſte 30 Pfg. 


3944 empfiehlt 


J. Eisenhardt, 


Berlin C., Katſer Wilhelmſtr. 49 


FEC 
10 Fanz Alas olg eheime Leiden 


ſchnell zu reinigen, wenn man u. deren Folg. 1. Art, als: Haut⸗ 
Doſe von Dross Hand- ausſchläge, Mundausbrüche u w. 


Gebrauchsanweiſung) kauft, heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
eſetzlich geſchützt) tfernt v. Duedfilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
er Flecken aus Seide und dergl. Mittel ſchädlich g. d. Körper 
olle. Erfolg wird garantirt. gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge. 
All. Niederl F. A. Lange, Querfurt, Markt), 
Provinz Sachſen. 1397 


Störung der Schling- und Athnunge⸗ Organe. & 


Liebe’s Malzextraet-Bonbons, echte: 


VE RE RE Ziehung 6. u. 7. April 
Freiburger Münſterbaulotterie. 
E Sauptireier 50.000, 20.000 u. ſ. w. bar. 
DOirig.⸗ Anth. „ M. 1,75, , M. 1. 

% M. 17, , M. 10, Porto u. Lifte 30 Pfg. 4161 


E Croner & Co., Herlin ., Bang. 


Abonnement 1,3 vierteljährlich 
Berliner Abendpost 


e Deutsches Heim css 
Bei jeder Postanstalt 1% Mark vom 1. Aprit bis I. Juli. 
Täglich 8—10 Seiten. 

stattung. Parlamentsberichte. Interessantes Feuilleton. 
Alle wichtigen Nachrichten über Handel und Börse mit 
Courszettel, Verloosungslisten u. s W. 


ei 


bekömmliches, wohlſchmeckendes Huſtenmittel; 20, 25 Pf., 
Röst-Maltin Schaumkugeln aus reinem Malzextrakt; 
angezeigt, falls Zucker zu meiden iſt. in 
D Brandenburg’3, Hof: und Rothe Apotheke. 


Doſen 30 Pf. 


J. Paul Liebe, Dresden. 


Looſe à M. 3. — * 


(vom 1. April bis 1. Juli). 


mit dem Unterhaltungsblatt 


Rasche unparteiische Berichter- 


4164 


5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich beträgt! das Abonne⸗ 
ment auf das täglich 2 mal in einer Abend⸗ 
und Morgen ⸗Ausgabe erſcheinende 


Berliner Tageblatt 


und Handelszeitung 


mit Effeeten⸗Verlooſungsliſte nebſt ſeinen 
werthvollen Separat⸗Beiblättern: Illuſtrirtes 
Witzblatt „ULK“, belletriſtiſches Sonntagsblatt 
„Deutſcheveſehalle“, feuilletoniſtiſches Beiblatt 
„Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über Land⸗ 
wirthſchaft, Gartenbau und Hauswirth⸗ 
ſchaft“ bei allen Poſtämtern des Deutſchen 


Reiches. N 960 
Das Berliner Tageblatt beſitzt die 
weiteſte Verbreitung aller großen 
deutſchen Zeitungen 
im In⸗ und Auslande, ſo daß Annoneen in 
demſelben von ab Wirkſamkeit fein 
mupjen. 


Berliner Cage 


5 | „Berliner Tageblatt“ 


Urbanus⸗Pillen, ſeit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger u. beſſer als Schweizer: u. ähnliche Pillen, find medizinal⸗amtlich begutachtet, werben v. vielen Aerzten verordnet 
u. find laut deren Atteſten v. vorzügl. Wirkung bei Störungen d. Verdauung: Magendrücken, Hitze im Kopfe, Kopfkongeſtionen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, Appetitloſigkeit, 
trägem, unregelmäß. Stuhlg., Hämorrhoiden zc., fie find eine vorzügl. Blutreinigung u. bewährt bei Finnen im Geſicht, Fettleibigkeit u. ihren Folgen, überhaupt jed. unangenehmen 
Fettbildung, Geſchwüren, Rheumatismus u. Gicht, bei Blutarmuth u. Bleichſucht neben Eiſenmitteln ſowie b. Epilepſie als Hilfsmittel d. Bromſalze. Man nehme nur Schachteln 
mit meinem Namen u. Schutzmarke. 1 Sch. m. Gebrauchsanweiſung u. zahlreichen Dankſagungen 1 M. 6 Sch. 5 M. in allen Apoth. oder direkt von Dr. Overhage. Paderborn. 


Zum Druck von 


hält ſich empfohlen die 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


ca. 2600 Meter 


Feldbahn 


aus Stahlſchienen nebſt ca. 50 
Stahlmuldenkivpwagen von 
½ und 9, ebm Inhalt, für Erd⸗, 
Thon⸗, Kohlen-, Schutt⸗, dc. 
Transport geeignet, ſind, im 
Ganzen oder getheilt billig 
zu berfaufen. 

Anfragen sub H.21419 an 
Haasenstein & Vogler 
A.-G., Breslau erbeten. 


Eine fomplette Bade⸗Cil⸗ 
richtung und ein Steh⸗Pult 


ſind umzugshalber billig zu ver⸗ 
kaufen Ritterſtraße Nr. 29 
2 Treppen. 4264 


In einer Nacht 


wird Linderung gebracht! 
Alle Unreinigkeiten der Haut 
als: Flechten, Sommerſproſ⸗ 
ſen, Ausſchläge jeglicher Art, 
übelriechenden Schweiſt, be⸗ 
ſeitigt ſofort die 15335 


Carbol-Theer-Schwefel- 
Seife 


(Stück 50 Pfg.) 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
In Poſen zu haben bei R. 
Bareikowski, lasinski & Otynski, 
Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- 
schall. J. Schmalz, L. I. Birnbaum 


Ein Halbverdeckwagen. 
ein Kleiner Rollwagen. 
ein Hielengeſchirr, 
werden zu kaufen geſucht. Offer: 
ten mit Preis sub Z. A. poſt⸗ 
lagernd. 4110 


4218 


F. Rhoder, 
Striegau i. Schlef., 


empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granit-Werksteinen, 
Mühlsteinen, 
Trottoirplatten, Bord- 
schwellen, Rinnen, 
Pflastersteinen, Deck- 
platten für Chaussee- 
Ueberbrückungen, Bruch- 
steinen zu Fundamenten, 


Wegebaumaterial etc. 
aus eigenen Brüchen bei Striegan 


in bei verſchie⸗ 
Sondurango-Wein denen Sie 
enleiden ärz empfohlen. 
epſin⸗Eſſenz (Berdauungsflüi- 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof, Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. 5 Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
führmittel) ärztlich empfohlen. 
reife: ( Fl. 3 M. ½ Fl. 1,50 
M. Probeſlaſche 75 Pf. 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. 


Rothe Mpotheke, Mar 137. 
eee eee 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukrenz- 
sait. Eisenconstr., höchster Los- 
lle und fester Stimmung zu F. 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preiaverz.. franco. 15150 


267 


erworben. Unter 
diegener Fachſchriftſteller 


Hauptgebieten, als Theater, Muſik, Litte⸗ 
ratur, Kunſt, Naturwiſſenſchaften, Heil⸗ 


kunde ac., erſcheinen regelmäßig 


werkhpolle Original-Feuilletons, 


welche vom gebildeten Publikum beſonders 
Bei dem . Leſer⸗ 

uslande iſt das 
die am weiteſten — 


geſchätzt werden. 
kreiſe in Deutſchland und im 


verbreitete 


| große deulſche Jeilu 


Das „Berliner Tageblatt“ 


| 


| an eine ſolche zu stellen 


Im täglichen Feuilleton exſcheinen die Original⸗Romane der hervorragendſten 
Autoren. Demnächſt gelangen folgende Romane zum Abdruck: 


„Ver fig?“ von E. v. Wald-Zedtwitz „Helios“ von Konrad Telman | 


ter Möller in Christiania 


tt 


Durch ſeinen reichen alle Geblete des öffent⸗ 

lichen Lebens umfaſſenden, gediegenen Inhalt 

ſowie durch raſcheſte und zuverläſſige Bericht⸗ 

erſtattung hat ſich das „Berliner Tageblatt“ 
die beſondere Gunſt der 


gebildeten Geſellſchaftsſtreiſe 


Mitarbeiterſchaft ge⸗ 


entſpricht aber auch 

den ſtrengſten Anforderungen, welche man 

berechtigt iſt, in 
vollem Maaße. 


auf allen 


Ng. 


In Flaſchen zu 1 Mark, zu haben in den Apotheken u. Drogenhandlungen, in Poſen bei Paul Wolff, Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3, von zuverläſſiger Wirkung, wird wegen 


Dſeines milden, angenehmen Geſchmackes von Kindern gern genommen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röftel) in Poſen. 


3118 


